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Der Antrag Ackermann. 


Die erſte Abſtimmung, welche der Reichstag beim Wieder⸗ 
beginn ſeiner Thätigkeit vorgenommen hat, geſtaltete ſich zu 
einem Siege der fonjervativ = klerikalen Koalition, einem 
Siege, welcher um ſo überraſchender kam, als bekanntlich 
im Vorjahre derſelbe Antrag Ackermann, um den es ſich bei der 
erwähnten Abſtimmung handelte, unter lebhaftem Beifall der 
Linken mit 170 gegen 148 Stimmen abgelehnt wurde. Jetzt 
iſt mit 157 gegen 144 Stimmen das entgegengejeßte Reſultat 
erzielt worden; die linke Seite hat alſo diesmal 26 Stimmen 
weniger, die rechte 9 mehr aufzubieten veromcht. Von den 
Freikonſervativen ſtimmten im vorigen Jahr 7 gegen den An⸗ 
trag, jetzt 5, eine entſcheidende Veränderung in der Haltung 
dieſer Partei hat alſo nicht ſtattgefunden. Das unerfreuliche 
Ergebniß iſt allein der mangelhaften Beſetzung der linken Seite 
zuzuſchreiben. Darum erſcheint auch die Hoffaung berechtigt, daß 

die noch ausſtehende Schlußabſtimmung doch eine Ablehnung des 
Antrages ergiebt, aber es wird eben dringende Pflicht der libe⸗ 
ralen Parteien ſein, für dieſe Abſtimmung alle verfügbaren 
Kräfte zu ſammeln. Daß es an Kraftanſtrengungen auf Seiten 
der Gegner nicht fehlen wird, iſt ſicher. 

Im vorigen Jahre ſchwiegen die Vertreter der Regierung 
bei den Verhandlungen über den Ackermann'ſchen Antrag, diesmal 
aber it vom Bundesrathetiſch aus eine Erklärung abgegeben 
worden, welche die Vermuthung nicht unbegründet erſcheinen 
läßt, daß im Falle der Annahme des Antrages durch den Reichs⸗ 
tag auch der Bundesrath demſelben zuſtimmen werde. Der 
Vertreter des Bundesraths bezog ſich auf die in der Vorlage 
zum Innungsgeſetz von 1881 eingenommene Haltung, über 
welche Grenze hinaus er ein Entgegenkommen der Regierung 
gegen zünftleriſche Forderungen allerdings nicht glaubte in Aus: 
ſicht ſtellen zu können. In jener Vorlage war aber bekanntlich 
der jetzige Antrag Ackermann als Regierungsvorſchlag enthalten 
geweſen und war dann vom Reichstag abgelehnt worden. Die 
Zustimmung bes Bundesraths zu dem betreffenden Beſchluß des 
Reichstags, falls er in dritter Leſung aurreczt erhalten wird, if 


Es if ein wichtiges de 
Ackermann'ſche Antrag in ſich ſchließt. Wird dieſer Antrag 
Geſetz, dann dürfen Arbeitgeber, welche ein in einer Innung 
vertretenes Gewerbe betreiben, und ſelbſt zur Aufnahme in eine 
Innung fähig ſein würden, gleichwohl einer ſolchen aber nicht 
angehören, von einem beſtimmten Zeitpunkte ab Lehrlinge nicht 
mehr annehmen. Offenbar liegt in einer ſolchen Beſtimmung 
ein indirekter Zwang zum Beitritt zur Innung, und es wäre 
dieſelbe daher ein bedeutungsvoller Schrüt auf dem Wege zur 
Zwangs⸗Innung überhaupt. In dieſem Sinne faßt auch die 
Aerikale Partei ihr Votum für den Ackermannſchen Antrag auf. 
Herr Dr. Windthorſt bezeichnet ganz offen die obligatoriſche 
Innung als ein mit aller Macht anzuftrebendes Ziel, von deſſen 
Erreichung zur Zeit nur aus taktiſchen Rückſichten Abſtand zu 
nehmen ſei. Herr Ackermann meint allerdings, daß kein ver⸗ 
nünftiger Menſch die Einführung obligatoriſcher oder Zwangs⸗ 
Innungen alias Zünfte in jetziger Zeit mehr beabſichtigen könne, 
da die gewerblichen und Verkehrs verhältniſſe ein ſolches Beginnen 
nicht mehr möglich erſcheinen ließen, trotzdem glauben wir aber, 
daß die konſervative Partei, falls der vorliegende Antrag durch⸗ 
gehen ſollte, ſich ſchwerlich ernſtlich widerſetzen würde, wenn die 
Anhänger des Herrn Windthorſt den Verſuch machten, auf dem 
einmal betretenen Wege zur Zwangsinnnung weiter zu gehen. 

Die Bedeutung des Ackermann'ſchen Antrages für das Hand⸗ 
werk iſt ſchon vielfach erörtert, ein Punkt aber, auf welchen 
neuerdings die „Voſſiſche Zeitung“ aufmerkſam gemacht hat, iſt 
bisher noch nicht in gebührender Weiſe in Berückſichtigunz ge⸗ 
zogen worden. Es iſt das die Frage, welche Einwirkung die 
vorgeſchlagene Geſetzesbeſtimmung auf den ländlichen Handwerks⸗ 
betrieb ausüben würde. Es liegt doch auf der Hand, daß bie 

Zahlreichen kleinen Handwerker auf dem Lande kein Intereſſe 
daran haben können, einer ſtädtiſchen Innung anzugehören und 
Beiträge an dieſelbe zu zahlen, ohne ſonſt irgendwie an den 
Vortheilen der korporativen Geſtaltung des Handwerksbetriebes 
Theil nehmen zu können. Alle dieſe Handwerker vor die Wahl 
zu fiellen, entweder die Annahme und Ausbildung von Lehrlingen 
zu unterlaſſen, oder der Innung in der oft viele Meilen weit 
entfernten Stabt beizutreten, entſpricht weder dem jo oftenfibel 
ſeitens der konſervativen Partei und des Zentrums zur Schau 
getragenen Wohlwollen für die Handwerker noch der Gerechtig⸗ 
keil gegenüber der Landwirthſchaft treibenden Bevölkerung, deren 
Schutz jene Herren ja mit ſo großen Buchſtaben auf die Fahnen 
geſchrieben haben, welche ſie ſich im Wahlkampfe vorantragen laſſen, 
und in deren Zeichen ſie zu ſiegen hoffen. 
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Die Belaſtung der preußiſchen Gemeinden 
mit Kommunalſteueru und ſonſtigen Kor: 
porationsabgaben. 


Im Anſchluſſe an unſeren neulichen Artikel über die Finanz⸗ 
lage der preußiſchen Gemeinden heben wir aus dem reichen In⸗ 
halte des „XVI. Ergänzungsheftes zur Zeitſchrift des königlich 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ noch Folgendes hervor: 

An direkten Gemeindeſteuern erhoben die Städte nach 
dem Soll des Jahres 1883/4 104, die Landgemeinden 63} Mill. M., 
an indirekten erſtere 4%, letztere noch nicht J Mill. M., alſo zuſammen 
an direkten und indirekten Kommunalſteuern erſtere 1034, letztere 634 
Mill. M. An ſonſtigen Korporationsabgaben (zu Provinzial⸗, Kreis⸗, 
Schul⸗ und kirchlichen Zwecken) wurden in den Städten 8}, in den 
Landgemeinden 283 Mill. M. auferlegt, ſo daß ſich die Belaſtung mit 
Korporationsabgaben überhaupt leinſchließlich der Gemeindeabgaben) 
— 7 Städten auf 117, in den Landgemeinden auf 915 Mill. M. 

elief. 

An der Hand dieſer abſoluten Zahlen berechnet ſich die durchſchnitt⸗ 
liche Belaſtung pro Kopf der Bevölkerung in den Städten bezw. 
Landgemeinden auf 11,46 bezw. 4.02 M. an Kommunalſteuern, auf 
0.89 bezw. 1.82 M. an ſonſtigen Korporationsabgaben und auf 12.35 
bezw. 5.84 M. an Korporgtionsabgaben überbaupt (einſchließlich der 
Gemeindeabgaben). Die Belaftung mit eigentlichen Kommunalſteuern 
war daber in den Städten faſt dreimal jo hoch, die Belaſtung mit 
Korporationsabgaben überbaupt mehr als doppelt ſo hoch, als in den 
Landgemeinden. Dieſe Mehrbelaſtung der Städte findet ihre nabe⸗ 
liegende eg und Rechtfertigung in der reicheren Entwickelung 
des kommunalen Lebens und in dem größeren Umfange kommunaler 
Einrichtungen und Aufgaben, welche die Stadtgemeinden — theils frei⸗ 
willig, theils . die Natur der ſtädtiſchen Verhältniſſe — 
in den Bereich ihrer Wirkſamkeit gezogen haben. 

Die vorſtehend für den ganzen Staat angegebenen Durch⸗ 
ſchnittsbeträge pro Kopf der Bevölkerung variiren jedoch ſehr erheblich 
für die einzelnen Provinzen. In den Lan dgemeinden ſchwankten 
dieſelben bei den eigentlichen Kommunalſteuern zwiſchen 7.91 Mark 
Schleswig⸗Holſtein) bezw. 7,23 Mark (Rheinland) und 1,27 Maxk 

Poſ en), bei den beſonderen Korporationsabgaben zwiſchen 7,22 M. 
Schleswig Holſtein) bezw. 3.44 M. (Hannover) und 0,35 M. (Heſſen⸗ 

aſſau) und bei den Korporationsabgaben überhaupt zwiſchen 15,13 
M. (Schleswig⸗Holſtein) bezw. 8 10 (Weſtfalen) und 3,70 M. (Pom⸗ 
mern). In den Stadtgemeinden betrug die Schwankung bei den 
eigentlichen Kommunalſteuern zwiſchen 21,81 M. (Berlin) bezw. 16,69 
„(Heſſen⸗Naſſau) und 5,08 M. (Poſen), bei den beſonderen Kor⸗ 


N Wisch. 5 99.027 Berlin 
und bei d Korvorati bande cb zee 2200 K (Serin 
bezw. 17 M. (Heſſen⸗Naſſau) und 7,31 M. (Pommern). 

Die Höhe der ſtädtiſchen Abgabenbeträge in Heſſen⸗Naſſau iſt im 
Weſentlichen auf die Städte des Regierungsbezirles Wiesbaden, ins 
beſondere auf Frankfurt a. M. zurückzuführen, welches mit 32,50 M. 
den Maximalkopfbetrag an Gemeinde⸗ und Korporationsabgaben im 
ganzen oreußiſchen Staate aufweiſt. Ihm zunächſt ſtehen die Städte 
Remſcheid mit 26.35, Ruhrort mit 22,76, Wiesbaden mit 22,73, 
Berlin mit 22,08 und Köln mit 22,06 M. pro Kopf der Bevölkerung. 
Demgegenüber erſcheint eine Anzahl kleiner Städte verhältnißmäßig 
glücklich ſituirt; ſo gab es 14 Stadtgemeinden, in welchen nur Hunde⸗ 
ſteuern, aber keine ſonſtigen Gemeindeabgaben, und 8 Stadtgemeinden, 
in welchen gar keine Gemeinde⸗, ſondern nur Korporationsabgaben er⸗ 
hoben wurden. we 3 5 

Die abſoluten ſowohl wie die Durchſchnittsbeträge der Gemeinde⸗ 
bezw. Korporationsabgaben laſſen indes ein ſicheres Urtheil über die 
Schwere der Belaſtung, d. h. über den wirklich empfundenen Druck, 
nur dann zu, wenn gleichzeitig die verſchiedene Leiſtungsfähigkeit der 
Bevölkerung ins Auge gefaßt wird; denn der gleiche Steuerbetrag be⸗ 
deutet viel in einer armen, wenig in einer woblbabenden Gemeinde. 
Da nun die Leiſtungs fähigkeit der Bevölkerung in der Höbe der Staats⸗ 
fteuern zum Ausdrucke kommt, fo müſſen die Gemeinden⸗ bezw. Kor⸗ 
porationsabgaben, wenn ſie einen Maßſtab für die Schwere der Be⸗ 
laſtung abgeben ſollen, mit den Staats ſteuern in Vergleich geſtellt 
werden. Bemißt man nun die Höhe der Gemeinde⸗ bezw. Korporations⸗ 
abgaben zunächſt nur nach dem Aufkommen an Staats⸗Perſonal⸗ 
ſteuern (Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer), ſo beziffert ſich dieſelbe in den 
Städten auf 299 Proz. (Maximum 497 Proz. Schleswig⸗Holſtein, 
Minimum 217 Proz. Sachſen), in den Landgemeinden auf 585 Proz. 
(Maximum 1117 Proz. Weſtpreußen, Minimum 225 Proz. Sachſen) 
Stellt man dagegen den Gemeinde⸗ bezw. Korporationsabgaben die 
geſammten direkten Staatsſteuern als Maßſtab gegen, 
über, jo beläuft ſich ihre Höhe für die Stadtgemeinden auf 156 Pro 
(Maximum 232 Proz. Schleswig⸗Holſtein, Minimum 116 Proz. Sadien)- 
und für die Landgemeinden auf 166 Proz. (Maximum 260 Proz. Weſi⸗ 
preußen, Minimum 75 Proz. Sachſen). Legt man dieſen letzteren Ver⸗ 
7 als den zutreffenderen zu Grunde, ſo ergiebt ſich, daß im 

gemeinen die Belaftung mit Korporationsabgaben leinſchließlich der 
Gemeindeabgaben) in den Landgemeinden um ein Geringes (etwa 1) 
größer iſt als in den Stadtgemeinden, ster 
Schleswig⸗Holſtein und Weiialen, erſtere namentlich in Weftpreußen, 
ſodann in Weſtfalen, Oſtpreußen, Poſen, Schleswig ⸗Holſtein und 
Rheinland ſchwer, d. h. mit über 200 Proz. der direkten Staatsſteuern, 
belaſtet ſind während die Provinz Sachſen für Stadt und Land die 
geringſten Belaſtungsziffern aufweiſt. 


Deutſchland. 

Berlin, 11. Juni. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen 
wird ein Artikel des Berner „Bund“, welcher als Organ 
der eidgenöſſiſchen Regierung gilt, ſehr übel vermerkt. Das ge⸗ 
nannte Blatt gab unter der Rubrik: „Eidgenöſſiſche Nachrichten“ 
Folgendes: „Der deutſche Generalſtab an der 
Schweizer Grenze. Von durchaus glaubwürdiger Seite 
wird uns aus Berlin geſchrieben: Als zufälliger Ohrenzeuge 
eines Geſprächs deutſcher Offiziere erfuhr ich, daß die diesjährige 
Uebungsreiſe des Großen Generalſtabes an unſerer Grenze 
zwiſchen Baſel und Schaffhausen ſich abſpielen ſoll. Dieſe 
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1884. 


Reiſe fand voriges Jahr am Main bei Bamberg und Würzburg 
ſtatt, es iſt deshalb ein politiſcher Hintergedanke nicht nachweis⸗ 
bar. Ganz unzweifelhaft aber muß dieſe militäriſche Uebung in 
unſern benachbarten Kantonen Beunruhigung hervorrufen, und 
wird der Widerhall derſelben in der Lokalpreſſe auch in weitere 
Kreiſe getragen. Hat die Uebung alſo keinen politiſchen Hinter⸗ 
grund, ſo ſoll der Generalſtab eine Gegend wählen, in welcher 
er ein Nachbarvolk, mit welchem das deutſche Reich im beſten 
Einvernehmen leben zu wollen vorgiebt (!) nicht beunruhigt. 
Von dieſem Gedanken ausgehend, kann es alſo dem Vertreter 
der Eidgenoſſenſchaft nur ein Wort koſten, um die Abänderung 
des Programms zu veranlaſſen (21), und wenn dies auch nicht 
feine Sach rift, es kann ihm doch auch von einer andern Seite 
der Dank nicht fehlen — ich meine von unſern badiſchen Nach⸗ 
barn, die durch die Militär⸗Konvention und das verwandtſchaft⸗ 
liche Verhättniß ihres Fürſten der preußiſchen Soldatenwirth⸗ 
ſchaft machtlos überantwortet ſind.“ Die ſchweizer Grenzkantone 
haben ſicherlich keinen Grund, ſich zu beunruhigen, auch die 
Beunruhigung, welche der Berner „Bund“ künſtlich hervorrufen 
möchte, ift unnöthig. Von Deutſchland aus droht der Schweiz 
keine Gefahr, ſo lange die Haltung der Schweiz nicht ſelbſt eine 
Gefahr für Deutſchland bietet. Baden iſt ein Glied des deut⸗ 
ſchen Reiches und der Große Generalſtab hat daher ſo das Recht 
wie die Pflicht, jeine Uebungsreiſen auch auf dieſes Grenzgebiet 
auszudehnen, was überdem bekanntlich nicht zum erſten Male 
geſchieht. Die Militärkonvention, ſowie das verwandtſchaftliche 
Verhältniß des Großherzogs zu dem Kaiſer hat damit nicht das 
Geringſte zu ſchaffen, der „Bund“ konſtatirt ja ſelbſt, daß die 
vorjährige Uebungsreiſe auf bayriſchem Gebiete ſtattgefunden, 
und mit Bayern beſteht keine Militärkonvention, auch ſind dort 
die verwandt ſchaftlichen Verhältniſſe kein Faktor für die Politik. 


F. C. Als vor zwei Jahren eine Petition ſüddeutſcher 
Landwirthe erſchien, welche aus der durch Eröffnung der Gott⸗ 
hardbahn bewirkten Erleichterung des Transportes die Noth⸗ 
wendigkeit einer entſprechenden Erhöhung der deutſchen Getreide⸗ 
zölle folgerte, hat man darin einen treffenden Scherz zur Charal⸗ 
teriſtik der Konſequenzen des Schutzzollſyſſems erblickt. Aber 
dieſe Konſequenzen, in welchen man damals nur eine gelungene 
atire auf die herrſchende Wirthſchaftspolitik ſehen konnte, find 
jeitbem von der Reichsregierung thatſächlich gezogen worden. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Potitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Zelangt doch jetzt ein vom 23. April v. J. datirtes amtliches 


Schriftſtück in die Oeffentlichkeit, in welchem es wörtlich heißt: 
„In Folge der fortſchreitenden Beſchleunigung und Erleichterung 


des Güterverkehrs, namentlich mit der Eröffnung der 


Gotthardbahn, iſt den friſchen Erzeugniſſen des Garten⸗ 
baues ein erheblich erweitertes Abſatzgebiet eröffnet worden, ſo 
daß bei der Verſorgung eines und deſſelben Marktes nunmehr 
oft auch die Produkte ſehr entlegener Gegenden konkurriren. 
Hierdurch ſind die wirthſchaftlichen Bedingungen, unter welchen 
ſich die deutſche Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei entwickelt hat, zum 
Nachtheil der letzteren weſentlich verſchoben. Vorzugsweiſe leiden 
darunter diejenigen Zweige dieſes Gewerbes, die ſich mit der 
Erzeugung ſolcher Produkte beſchäftigen, welche in Deutſchland 
überhaupt oder doch während eines großen Theiles des Jahres 
nur in Gewächshäuſern oder auf Treibbeeten gezogen werden 
können, während ſie in Ländern milderen Klimas ſich weniger 
mühſam und keſtſpielig kultiviren laſſen . .. Der Druck dieſer 
Verhältniſſe auf die betheiligten Kreiſe ſpricht fi in einer in 
den verſchiedenſten Gegenden Deutſchlands hervortretenden Bewe⸗ 
gung aus, die auf Gewinnung eines Zollſchutzes für 
die im In lande der ausländiſchen Konkurs 
renz ausgeſetzten gärtneriſchen Erzeugniſſe 
gerichtet iſt.“ Dieſes Seitenſtück zu der Parodie ſchutzzöllneriſcher 
Beſtrebungen, welche die erwähnte Petition ſüddeutſcher Land⸗ 
wirthe darſtellte, findet ſich in einem vom Stellvertreter Herrn 
v. Scholz unterzeichneten Erlaß des Reichskanzlers, durch 
welchen das bayriſche Staats miniſterium aufgefordert wurde, 
in Bayern Ermittelungen darüber anzuſtellen, ob nicht 
Schutzzölle für Erzeugniſſe der deutſchen Gärtnerei wünſchens⸗ 
werth ſeien; im Jahresbericht der Handelskammer für Schwaben 
und Neuburg it derſelbe jetzt zum Abdruck gelangt. Ja, dieſer Erlaß 
geht ſogar weit über die in jener Petition enthaltenen Wünſche 
hinaus. Nicht mehr Produkte, welche als natärliche Erzeugniffe 
des Bodens auch in unſerem Klima anzuſehen ſind, wie Ger 
treide, ſondern Produkte der Treibhauskultur kommen in Frage, 
und wenn es auf dieſem Wege weiter geht, ſo wird uns bald 
auch ein Schutz der „nationalen“ Pomeranze nicht mehr ver ſagt 
bleiben. Es würde ein wichtiger Zug in dieſem Bilde ſchneller 
wirthſchaftspolitiſcher Entwickelung fehlen, wenn man nicht hin⸗ 
zufügen wollte, daß Deutſchland ſeiner Zeit auf Veranlaſſung 
des Reichskanzlers Fürſten Bismarck zu dem Subopentionskapital 
der Gotthardbahn dreißig Millionen Fres. beigeſteuert hat, von 
denen das letzte Drittel erſt 1878 bewilligt worden iſt. 


B Der Miniſter des Innern hat ſich vor Kurzem in einem 
Spezialfalle bezüglich der Zuſtändigkeit der 
Wohnorts an Gewerbetreiben * N rr 


den auf Einleitung des Kon⸗ 


” Verfaſſungs veränderungen zu machen. 


zeſſionsentziehungs verfahrens dahin ausgeſpro⸗ 
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waltungsbehörde zuftändig, welche die Konzeffion erthellt Hat. | willig aus dem Staalsrath auszuſcheide 


n Ermangelung ausdrücklicher Vorſchriften, aus denen das 


— abzuleiten wäre, kann als zuständig vielmehr nur bie | reſignirte, und ſich 


jenes Briefes machte damals ein gewaltiges Aufſehen. Lette 


Behörde des zeitigen Wohnorts, oder wenn der Betreffende einen eines feiner intelligenteſten Mitglieder, das alle damaligen Miniſter 
an Einſicht überragte, beraubt. Später erfolgten eine Reihe von | wenn Richter oder Hänel oder Nickert das Wort ergriffen Hatten. 


Wohnſitz nicht hat, die Behörde des Aufenthaltsortes angeſehen 


werden. Dafür ſpricht auch der § 61 der Gewerbeordnung, Reuernennungen, u. A. wurden Leopold Nanke, Stahl, 
deſſen beſondere Bedeutung nur dahin geht, daß ſolchen, die ein | v. Bismarck⸗Schönhauſen und die General- Superintendenten Beamten beachtenswerth, ganz im Gegenſatz zu feinen jüngeren 


Gewerbe im Umherziehen betreiben, der Wan ergewerbeſchein 
wobl von der höheren Verwaltungsbehörde des Aufenthalts, 


Hoffmann und Büchſel zu Mitgliedern des Staatsraths ernannt. 
Hoffmann hatte den König zu der Anſicht gebracht (Vgl. W. 


wie von der des Wohnorts fol entzogen werden können. Auch] Hoffmann's Leben von C. Hofmann, Berlin 1880, 2. Bd.), 


nach § 31 des für den Geltungsbereich der Kreisordnung von 
1872 maßgebenden Verwaltungsgerichtsgeſetzes iſt im Verwaltungs⸗ 


eine Volks vertretung müſſe lediglich aus einzelnen Intereſſen⸗ 
gruppen zuſammengeſetzt ſein, was ja heut zu Tage die „Nordd. 


ſtreitverfahren in allen Fällen, in denen nicht ein Anſpruch in] Allg. Ztg.“ befürwortet. Auch der Kabinetsrath v. Niebuhr, 
enragirter Kreuzzeitungsmann, aber der Liebling des Königs, kam Charakterkopf ärmer wer den, und die konſervative Partei hat 


Beziehung auf Grundſtücke erhoben wird, alſo auch in den hier 
in Rede ſtehenden Konzeſſionsentziehungsſachen, diejenige Behörde 


in den Staatsrath. Alexander v. Humboldt aber, ſeit langen 


zuſtändig, in deren Bezirk die in Anſpruch zu nehmende Perſon] Jahren deſſen Mitglied, erklärte, dem „Ranke Stahl' ſchen Staats⸗ 


wohnt oder ihren Sitz hat. 
B Bom 1. Jui ab ſoll einer Anordnung des Reichs⸗ 


rath“ fern bleiben zu müſſen, „und zwar nicht aus Altersrück⸗ 
ſichten“. 


Poſtamis zufolge das für unanbringliche Packete keiner rechten Thätigkeit. 


und Werthbriefe vorgeſchriebene Verfahren der Un⸗ 


— Ueber den Charakter der Feier, welche der Grun d⸗ 


beſtellbarkeits Meldungen auch auf ſolche, bei Poſtanſtalten des ſteinlegung zum RNeichstagsgebäude gewidmet 


Reichs poſtgebiets eingelieferte Poſtanweiſungen Anwen⸗ 
dung finden, welche am Beſtimmungsorte wegen ungenauer 
oder unvollfländiger Bezeichnung des Empfängers unbeſtellbar 
werden. Die in den Aus führunge⸗Beſtimmungen der Poſt⸗ 
ordnung enthaltene Vorſchrift, wonach Poſtanweiſungen, welche 
wegen ungenauer Aufſchrift nicht beſtellt werden können, 
nach dem Abgangsorte ohne Weiteres zurückzuſenden find, kommt 
von demſelben Zeitpun'te ab in Wegfall. 

— Wie ſchon angedeutet, wird demnächſt die Ernennung 
des Unterſtaatsſekretärs im Handels miniſterium, Herrn von 
Möller, zum Staatsſekretär (Chef des Staatsſekretarlats) im 
Staatsrathe erfolgen und ebenſo diejenige der neu zu be⸗ 


war, erfahren wir (durch Vermittlung der „Kreuz⸗Ztg.“) aus 


n. Die Veröffentlichung] letzten Zeit einen bösartigeren Charakter angenommen. 


Der Staatsrath war alſo reaktivirt, doch kam er zu | funden, der er äußerlich angehörte. 


leiden, das den alten Herrn ſchon lange gequält, e = 
preußiſchen Parlamente wußte er den Fehler dadurch zu beheben, 


erlich gern, und der Staatsrath war damit daß er ſich ſtets in der Nähe der Redner niederließ. Gar oft⸗ 


mals ſah man den altpreußiſchen Landrath auf der Linken ſitzen, 
Denn auch die Gründe der Gegner ſchienen dem gewiſſen haften 


Kollegen im Parlament, die raſch begriffen haben, daß es leichter 


und bequemer iſt, die Gründe des Gegners niederzulachen, als 
ſie zu widerlegen. Es wäre darum ſehr bedauerlich, wenn dem 


Rücktritt aus dem Staatsleben auch noch der Rücktritt aus der 


parlamentariſchen Thätigkeit nachfolgen ſollte. Das Haus und 
die konſervative Partei vor Allem würde damit um einen 


deren nicht allzu viele aufzuweiſen. Freilich, wie er in jenen 
berühmten Chorus der Landräthe niemals mit einſtimmen konnte, 
fo hat er ſich auch oftmals im Wlderſpruch mit der Partei bes 
„Herr v. Meyer reitet 
wieder einmal feinen eigenen Gaul,“ pflegte Herr v. Rauchhaupt 
in ſolchen Fällen zu verkünden und der unbußfertige Sünder 
gegen die heiligen Dogmen der Fraktion verfehlte nicht, durch 
Kopfnicken zu beſtätigen, daß der Führer der Partei Recht gehabt. 


dem offiziellen Organ der deutſchkonſervativen Partei, ber | Aber er beſſerte ſich doch nicht. Der ehemalige Reiteroffizier und 


„Konſer v. Korr.“, Folgendes: 

„Wer hat 8 und Deutſchland groß gemacht, wem verdankt 
das neue Reich, daß es da iſt und gedeiht? dem Heere und dem 
Beamtenthum oder dem Parlament? Jedermann weiß, daß das Heer 
mit ſeinem Schwert und das Beamtenthum mit ſeiner zweibundert⸗ 
jährigen Arbeit die geſchichtlichen Grundlagen aufgerichtet haben, auf 
e Reich emporgewachſen iſt und deren es auch heute wahrlich 
nicht entbehren kann. Dem Parlamente beau ja auch fein Antheil 
an dieſer Arbeit, allein in letzter Reihe, nicht in erſter. Das iſt 
geſchichtliche Thatſache, nicht mehr und nicht weniger. Deshalb 
mußte das Parlament hinter dem Heere und dem 
Beamtenthum zurückſtehen und deshalb kann es keinem 


denen das 


rufenden Mitglieder des Staats raths. Als letzter Chef des Mitgliede des Parlaments einfallen, in dieſer Rangordnung eine 


Staatsſekretarlats im Staatsrathe fungirte 1854 Wirkl. Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Bode. In früberen Jahren war für den Staats⸗ 
rath ein eigenes Bureau gebildet, im Jahre 1854 bei der Re 
altivirung fehlte ein ſolches. In welcher Weiſe gegenwärtig 
verfahren werden wird, darüber verlautet noch nichts. Unter 
welchen Umſtänden die Reaktivirung des Staatsralhs vor dreißig 
Jahren erfolgte, theilt die „Voſſ. Ztg.“ mit. 
vom 31. Januar 1850 war zwar beſchworen, aber Friedrich 
Wilhelm IV. empfand die Beſchränkung der königlichen Macht⸗ 
vollkommenheit, als welches ihm jenes beſchriebene Blatt Papier 
dünkte, doch übel und hoffte mit Zuſtimmung der Kammern, die 
ja gehorſam genug waren, allmählich alles ihm Anſtößige aus⸗ 
merzen zu können. Eine Kommiſſion, deren Mitglieder die Pro⸗ 


Herabſetzung zu erblicken. Wenn dies gleichwohl geſchehen iſt, ſo hat 
das ſeine beſonderen Gründe, die freilich klar genug zu Tage liegen. 
Der Liberalismus hätte aus der Grundſteinlegung des Parlaments» 
bauſes gar zu gern eine Kundgebung für den Parlamentarismus, 
wie er ihn verſteht, d. h. für die parlamentariſche Mehrbeits⸗ 
wirthſchaft gemacht. Dazu paßt es natürlich nicht. daß der Prä⸗ 
ſident des Reichstages in Maſors⸗Unifomm erſchien und hinter 
den anweſenden Generalen rangirte. Man hätte ihn, wie 


Die Verfaſſung | das ja auch offen ausgeſprochen wird als die „zweite Perſon im 


Reiche“ gern unmittelbar neben den Kaiſer geſtellt und zum eigent⸗ 
lichen Mittelpunkt der ganzen Feier gemacht. In den leider recht zabl⸗ 
reichen Ländern, die ſich von getauften und ungetauiten Juden 
regieren laſſen müſſen, hätte die Sache dieſen Verlauf wohl auch ge⸗ 
nommen. Deutſchland aber iſt kein ſolches Land — das eben ift am 
9. Juni wieder einmal kräftig in unſer Bewußtſein getreten und das 
8 auch, was die Judenpreſſe vor allem ärgert. Wo dem 


fefforen Stahl und Keller, ſowie die Geheimräthe Brüggemann | ik der Courszettel nicht allmächtig (und bofientlich auch nicht 


und Scherer waren, wurde berufen, um Vorſchläge für etwaige 
Es handelte ſich vor 
Allem um eine Umgeſtaltung der erſten Kammer, die ja nach⸗ 
mals durch die Schöpfung des Herrenhauſes erfolgte. Auch 
hielt man für gerathen, der Volksvertretung als Korrektiv eine 


Körperſchaft zu ſtellen, auf deren moraliſche und intellektuelle] ſervative Provinzial⸗Preſſe die wünſchenswerthe Verbreitung 


Autorität ſich die Regierung berufen konnte. Das nun ſollte 
or Staalsrath fein, der ſeit 1848 nicht mehr einberufen wor⸗ 


die agrariſchen Bankerottirer!) mag er (wir jagen 
ne 


5 Verderben und U den. 
Be Mn deter war es. leine ſenitiſche. Be die 
dem Libera is mus 


gemacht hätte. 
Da dieſe intereſſante Erklärung wohl kaum durch die kon⸗ 


finden wird, ſo wollen wir unſererſeits dazu mitwirken. Die 
liberale Partei kann für ſolche offene Erklärungen nur dank⸗ 


den war. Aber freilich mußte man vorher etwaige liberale] bar fein. 


Mitglieder ausmerzen. Das mißliebigſte war der allverehrte 
Piräſident Lette, der treue Vertheidiger der Stein - Har- 
denberg'ſchen Geſetznebung und unermüdliche Förderer der 


Im Banne der Vergeltung. 
Roman von A. Gnevkow. 
(23. Fortſetzung.) 
Alſo hier ſollte es entrollt werden, das traurige Gemälde 


— Der „Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt man aus Berlin: Wer Herrn 
v. Meyer (Arnswalde) erſt jüngſt noch im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenbauſe zu beobachten Gelegenheit hatte, dem wird die 


langjährige Landrath des Arnswalder Kreiſes war viel zu fleife 
nackig geworden, als daß er all die Drehungen und Wendungen 
hätte mitmachen können, welche die konſervative Partei in den 


= 


legten Jahren der Regierung zu Liebe ausgeführt hatte. Dem 


Anathema ſeiner Parteigenoſſen und der Parteipreſſe zum Trotz 
hielt er auch jetzt noch feſt an den verderblichen Grundſätzen des 


„Mancheſterthums,“ die einſtmals freilich auch in den Spalten 


der „Kreuz⸗Zig.“ Vertheidigung gefunden hatten. Und fo trennte 
er ſich von ſeinen Parteigenoſſen und von der Regierung auch 
noch in Fragen anderer Art. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
Gründe politiſcher Natur und nicht Geſundheitsrückſichten es ges 
weſen ſind, die Herrn v. Meyer veranlaßt haben, jetzt den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand aufzuſuchen. Er gehörte ſicher nicht jener 
„liberalifirenden Geheimrathsgruppe“ an, die von den alten 
Traditionen nicht laſſen kann und über die die „Kreuz Ztg.“ 
jetzt ſo oft die Schalen ihres Zornes ergießt. Aber er war der 
Typus jenes alten Beamtenthums, das bei aller Ergebenheit und 
Loyalität doch niemals den Muth der eigenen Meinung ver⸗ 
leugnet hat. In der jetzigen Aera hat man für derartige 
Charaktere nur wenig Verwendung. 

— Ueber die in der neuen Zoll vorlage beantragte 
Erhöhung des Zolls auf Spitzen äußert ſich eine Petition 
Berliner und Leipziger Konfektionsfirmen in folgender beachtens⸗ 


werte noch ein: ſolche Stelle bewahrt bleibt, wie bei uns, da | werther Weiſe: 


4 deutſche Sopleltiouäbennde bat fih mühſam 1— achtung⸗ 


die Hand überdeckt, feine Herkunft doch nicht verleugnet hätte; J gewichtigen Trumpf auszuſpielen, ſagte ſie faſt drohend: „Was 


denn es ſtahl, ſtahl den Mitſchülerinnen Geld aus den Porte⸗ 


meinen Sie, Herr von Werben, dürfte Ihre Frau Mutter dieſen 


monnaies, das Frühſtück aus den Schultaſchen, Federn und Eclat billigen, einen Eclat um einer Abenteurerin willen?“ 


Stifte von den Tiſchen, auf die ſie ſie hingelegt. 
Ob die Freundin Helenens, die von letzterer gebeten wor⸗ 


„Ich glaube an Irenens Reinheit,“ war die faſt ſtolze Ant⸗ 
wort, die Helene aller Faſſung bar machte und ſie ins Neben⸗ 


ihrer Kindheit, hier vor dieſen mitleidsloſen Augen, neu⸗ den, Erkundigungen über die Laſſen's einzuziehen, kleine Verun⸗ | zimmer trieb, wo ſie flammend vor Unwillen ihren Eltern das 
gierigen Ohren, in Gegenwart der geſchwätzigen Zungen, die e& | treuungen, die damals in der Schule vorgekommen fein mochten, | Erlebniß der letzten Viertelſtunde mittheilte. Die Folge davon 
binaustrugen in alle Welt, um es zum Gegenüanbe eines leich- die auch fie beſuchte, wirklich fo hingeſtellt hatte, als konnten fie | war, daß die Geſellſchaft des Vergnügens verluftig ging, Zeugen 


fen, beluſtigenden Klatſches zu machen. Eine heiße Blutwelle nur durch die 


ärmſte und elendeſte unter den Schülerinnen 


einer Verlobung zu ſein, daß Frau von Werben und ihr Sohn, 


drang Irene bis zum Herzen, es war ihr, als müſſe fie auf. verübt worden fein, ob Helene aus eigener Machtvollkommenheit | mit dem fie ein Paar kurze Worte gewechſelt, die erſten waren, 
ſpringen, den Bann durchbrechen, binauseilen in die ſchweigende] ihren Schilderungen pikante Zuſätze gemacht, mußte dahingeſtellt] die von dem Feſte aufbrachen, daß die Noſenberg's mit der 
bleiben, genug, das Wort war geſprochen worden, Irene ſprang] kühlſten Miene, dem formvollſten Weſen Abſchied von ihnen 


Welt, über die die Dämmerung hereinbrach, und in der der 


Schnee niederſiel, der ihre Stirn kühlen konnte, die heiße Slirn] auf, und der wilde Schrei, den fie ausſtieß, wurde nur nicht 


it den rafilos pochenden und hämmernden Schläfen. 
2 Und dann böte ſie von einem kleinen Mädchen, das die 


beachtet, weil im Saale die heiteren Klänge eines Walzers er⸗ 


nahmen und daß Herr von Laſſen, mit hellem Triumph in 
den Augen, ſeine Tochter ſo zärtlich in den Wagen hob, als 


tönten und die jungen Damen und Herren ſich wie elektriſirt] habe er erſt jetzt erkannt, was er für ein Kleinod an ihr beſitze. 


Vorſteherin einer guten Schule aus Gnade und Barmherzigkeit] von ihren Sitzen erhoben. 
Was galten alle Erzählungen von Kindern, die niemand | Frau von Werben melden und trat in fo gedrückter Stimmung 


aufgenommen, weil das Kind ſie mit großen, grauen Augen aus 


einem elenden, verhungerten Gefichtchen flehend angeſchaut, als | kannte und die nur zufällig den gleichen Namen mit einem Mit⸗ 
der Vater es wieder mit ſich nehmen gewollt, weil ihm ber gliede der Geſellſchaft trugen, den Lockungen gegenüber, die der 
Preis für den Unterricht ꝛc. ꝛc. zu hoch geweſen, hörte von | Walzerkönig Strauß mit Task Kompoſitionen bot, und während | Pläne ber Dame geſtört würden, daß ſchließlich Frau von 


einem kleinen Mädchen, das im Sommer keinen ſchützenden Hut, 
im Winter keinen wärmenden Mantel gehabt und auf das die 


ſie eilig 
niſche, in der ſich Irene vergeblich aufrecht zu erhalten verſuchte, 


Kinder der vornehmen reichen Leute herabgeblickt, wie die ſtolzen | Max von Werben feinen Arm um fie und drückte den dunklen 


Schwäne auf das häßliche Entlein im Anderſen'ſchen Märchen, 
und es war ihr, als tönte die ganze Erzählung wie das Brau⸗ 
ſen des Meeres an ihren Ohren vorüber, als ſei die Rede von 
einem völlig fremden Weſen, nicht von ihr, der gefeierten Toch⸗ 
ter des ſtolzen Barons von Laſſen. . 
Und weil ſie Kinder liebte, innig und warm liebte, wie es 


Kopf mit den geſchloſſenen Augen und bleichen Wangen feſt 
gegen ſeine Bruſt. 
„Das wollte ich nicht, das beabſichtigte ich nicht,“ ſagte 


aus dem Zimmer hinausdrängten, ſchlang in der Fenſter⸗] Werben ihrer ſchlechten Laune noch Meiſterin werden und 


Am andern Morgen ſehr zeitig ließ ſich der Baron bei 


vor ſie hin, ſprach in ſo beredten Worten ſein Bedauern aus, 
daß gerade ſeine Tochter es ſein müſſe, um derenwillen die 


Herrn 
S zureden mußte, ſich mit ihr in das Unvermeidliche 
zu fügen. 

„Denn Mar macht mir, leiſte ich ihm Widerſtand, irgend 
einen exaltirten Streich, gebn ins Ausland, oder — nimmt ſich 
das Leben,“ ſagte fie flüſternd, „und ſo ſehr ich alles thörichte 


Helene wie in halber Entſchuldigung und trat näher, um der [Nachgeben haſſe, ſcheint es hier doch gebsten, da die Noſenberg's 


Ohnmächtigen zu Hilfe zu kommen, aber der junge Offizier fließ 
ihre dargebotene Hand faſt unſanft zurück. „Ich ſchütze fie, 


das fühlende Herz jeder edlen Frau thut, empfand fie Mitleid] mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er herb, „und meine Liebe 


mit dem armen Kinde, deſſen Elend zur Unterhaltung der glän⸗ 


ſoll eine Mauer um ſie bauen, die Ihre Pfeile nicht zu durch⸗ 


den, lachenden Geſellſchaft gemacht wurde, ihre Augen öffneten] dringen vermögen, nun und nimmermehr!“ ſchloß er mit inniger 
ch weit, Baden ſtarr gradeaus und überzogen ſich dann langſam | Bewegung und beugte ſich, alles ringsum vergeſſend, über das | Frau in den Blicken ihres Gegenübers auf, traten dem Mann 


einem heißen, feuchten Schleier. Tief athmend lehnte fie 
10 in A Fr zurück und hörte weiter, daß die Kleine 


lebloſe Geſicht, das er feſter an ſich preßte. 


Helene ſtieß einen kurzen, ärgerlichen Schrei aus. Sollte 


jetzt zu unſeren erklärten Feinden zählen, die das Gerücht einer 
Liebesgeſchichte zwiſchen Max und Irene in alle Welt tragen 
werden und ich ihre Tochter, lieber Baron, nicht gern in ihrem 
Rufe geſchädigt ſehen möchte.“ 850 
Einen Augenblick flammte es bei den letzten Worten der 


Worte auf die Lippen, Worte, die eine dunkle Vergangenheit 
grell beleuchtet, eine helle Zukunft getrübt hätten, aber er drängte 


einer Familie angehört, die durch Verſchwendung, Lüderlichteit] all' ihr Mühen, die Sorgfalt, mit der fie ſich eine Waffe gegen | fie gewaltſam wieder zurück und ſchwieg. Noch war nicht die 
die Nebenbuhlerin zu verſchaffen gemeint, vergeblich geweſen fein | Zeit gekommen, in der er feinen höchſten Triumph feiern konnte; 


und Trunkſucht an den Betielfiab gebracht worden wäre, daß die 
Mutter endlich den Verſtand verloren hätte, und daß das Kind, 


und zu fol’ einem Austrage geführt haben? Ein flammender 


denn noch vereinte kein feſtes Band ſein Kind mit dem Erben 


ſo ſcheu, ſo furchtſam gethan habe, wie ein Vögelchen, dem man Blick traf den jungen Mann und im Gefühl einen letzten, aber! von Werbenshöh, und eh’ dies nicht geſchehen, mußte er ſchwei⸗ 


Binnen dieſe Halbfabrikate nicht entbehren. Eine erneute Erhöhung 
der Zölle auf ern und ſeidene Spitzen würde obigen Induſtrie⸗ 
a igen das notbwendige 8 und demzufolge auch ihre Fabri⸗ 

Ting verttenern, Nicht das kaufende Ausland, wohin der Fabrikant 
exportirt, wird die Vertheuerung der Waare zahlen, ſondern der Fabri⸗ 
Ant jelbft müßte von feinem oft ſpärlichen Nutzen noch dieſes opfern. 
Da im Handel ja Alles ſeinen naturgemäßen Ausgleich findet, ſo 
würde der Fall eintreten, daß die Vertheuerung der Sabrifation durch 
bobe Zölle auf die nothwendigen Halbfabrikate in herabgeſetzten Löhnen 
der * äbren Ausgleich finden dürfte, was doch gewiß nicht zu 


re. 

Die Petition macht noch darauf aufmerkſam, daß trotz des 
bis 1860 erhobenen hohen Schutzzolls die Fabrikation dieſes 
überaus ſchwierigen und den Launen der Mode ganz beſonders 
unterworfenen Artikels in Deutſchland nicht aufgekommen ſei 
neue Zollerhöhungen würden ein anderes Reſultat auch nicht 
herbeiführen können, da eben die ewig wechſelnde Mode dabei 
ſehr ausgedehnte und koſtſpielige Einrichtungen erfordere. 

— Graf Herbert Bismarck hat ſich heute Nachmittag 
nach London begeben, um ſich dort, ehe er ſeinen neuen Poſten 
antriti, zu verabſchieden. 

— Die vor einigen Tagen durch die Preſſe gegangene 

Nachricht, Negierungspräfident v. Bernuth ſei in Berlin ge⸗ 
weſen, wird der „Nat.⸗Ztg.“ als unrichtig bezeichnet. Herr 
v. Bernuth hält ſich zur Zeit in Kiſſingen auf. Wie es ſcheint, 
wird dem Abſchiedsgeſuch deſſelben eine Folge nicht gegeben 
werden. 


— Zu dem Bericht des Herrn de la Porte, des franzö⸗ 
ſiſchen Deputirten und Berichterſtatters der Kommiſſion, welche 
zur Prüfung des Geſetzentwurfs beſtimmt worden war, der das 
Ausführungsbudget von 1871 definitiv regeln ſollte, bemerkt das 
„Mil.⸗Wochenbl.“ u. A. Folgendes: 

„Wenn wir Alles zuſammenfaſſen und ſämmtliche in dem 
jo intereſſanten Bericht des Herrn de la Porte aufgeſtellten Zah⸗ 
len wiederholen, ſo gelangen wir zu folgenden Schlußzahlen: 

Frankreich ſtellte 1870/71 auf 670,000 Mann des aktiven Heeres, 
455000 Mobile, etwa 600 000 Mobilifirte, 72 000 Freikorps, wozu 
man, wenn man gerecht ſein will, auch die Marſchbataillone von Paris, 
26 000 Mann hinzufügen muß. Man erhält dann eine Geſammtſumme 
von 1 900 000 friſchen Kämpfern, welche in ſechs Monaten — vom 1. 
Auguſt 1870 bis zum 1. Februar 1871 — ausgehoben wurden, ohne 
daß man ihnen die ortsangehörigen Nationalgarden zuzäblt, welche an 
mehr als einer Stelle einen wackeren, jedoch gelegentlichen Antheil an 
der Landesvertbeidigung nahmen. „Das iſt“ — ſo jagt der Bericht — 
„die Schlußrechrechnung, welche Frankreich mit berechtigtem Stolz aufs 
weiſen kann, als ein glänzendes Zeugniß ſeiner Thatkraft, ſeines 
Muths und ſeines Patriotismus inmitten jo großer Niederlagen.“ 

Wir möchten unſererſeits dieſen hier mit offenbarer Wahr⸗ 
heitsliebe mitgetheilten ſtatiſtiſchen Daten nur die Bemerkung hin⸗ 
zufügen, daß das Aufgebot Frankreichs hiernach im letzten Kriege 
ein weit größeres geweſen iſt, als man bisher im Allgemeinen 
angenommen hat — und daß die Leiſtungen der numeriſch weit 
ſchwäreren deutſchen Heere gerade deshalb in noch glänzenderem 
Lichte erſcheinen.“ 

— Die Transvaal⸗ Deputation hat geſtern 


. zurelfen. Auch bei der Abreiſe von hier geleitete der Geheime 
Legationsrath v. Kuſſerow in zwei königlichen Equipagen die 
Herren der Geſandtſchaft bis zum Bahnhof in der Friedrich⸗ 
raße, von wo aus die Abreiſe erfolgte. Am Vormittage hatte 
der Präſident der Republik, Krüger, und der Sub⸗Präſfident, 
du Tolt, noch das Miſſionshaus in der Friedenſtraße beſucht, 
wo dieſelben vom Miſſions⸗Direktor Wangemann, welcher bekannt⸗ 
lich lange Zeit in Afrika gelebt und, wie man hört, demnächſt 
auch wieder dorthin zurückkehrt, empfangen und geleitet wurden. 
um dieſelbe Zeit beſuchte der Kriegsminiſter General Smit die 
Kaſerne des 3. Garde⸗Regiments und ſpäter einige Militär⸗ 
Inſtitute. Im Laufe des Nachmittags fiatteten dann die Herren 


3 
d dem N 7 Bis d, 
nahmen noch mehrere Sehenswürbigkeiten, jo auch die Kaiſer⸗ 


hallen Unter den Linden, wo dinirt wurde, in Augenſchein, wor⸗ 
auf Abends die Abreiſe erfolgte. 


— Ueber den foftematifch betriebenen Seldatenbandel nach] Unmittelbar vor der Generalverſammlung bier 


ge mit. 


BAlEnDIIN Dubise theilt die „F. 3 örende 
aus dem 


D . emp 

icht mehr die deutſchen Duodez⸗Fürſten ſind es, die Geld 
Verkaufe deutſcher Landeskinder nach fremden Welttheilen ziehen, ſon⸗ 
dern ein internationales Gauner Konſortium, das von der Schweiz bis 
zum Zuiderſee den ganzen Rhein binab ſeine Schlupfwinkel und Ges 
beimagenturen bat, und die in Noth befindlichen oder leichtfertigen 
jungen Menſchen. die ein blankes Handgeld verlocken kann, zu militäri« 
ſchem Knechtsdienſt verleiten, der zu Tod oder lebenslänglichem Siech⸗ 
tbum zu führen pflegt. 
belgiſch⸗holländiſche Verbrecher⸗Konſortium liefert, darü 
Umſtand Licht, daß noch Ende April d. J., das heißt 4—6 Wochen, 


nachdem ſchon in einer deutſchen und in einer ſchweizeriſchen Stadt die | 
Unterſuchung gegen die Menſchenhändler begonnen batte, laut öffent⸗ ; Sees und 


lichem Bericht in bolländiſchen Blätten ein Transport von Angewor⸗ 
benen nach Oſtindien abſegeln konnte, welcher umfaßte: 71 Nieder⸗ 
länder, 76 Deutſche, 7 Schweizer, 2 Luxemburger, 4 Belgier, je 1 Fran⸗ 
ben Ungarn und Oeſterreicher, zuſammen 163 Mann. Wenn man 
edenkt, 
bolländiſche Kolonialarmee zu ihrer Ergänzung jeden halben Monat ver⸗ 
füber abel Jo muß man dg Iagen, bat ſolg cin Nabrachnte Lang Tor 
erhält, fo muß man ſich jagen, daß ſolch ein Jahrzehnte lang fort» 
geſetztes Werbegeſchäft Tauſende deutſcher Landsleute dem Militärs 
dienſt in Niederländiſch⸗Indien 1 bat, der, jo aufreibend ift, daß 
ſehr Viele gar nicht und der Reſt als lebenslang ſieche, entkräftete 
Menſchen zurückkommen. Läßt ſich in Indien etwa einer dieſer Un⸗ 
lücklichen einfallen, zu deſertiren, und glaubt er, die Atchineſen als 
einde der Holländer würden ihn freudig aufnehmen, ſo irrt er ge⸗ 
waltig. Dieſe braunen Leute haſſen alle 
daß ein Deſerteur erſchoſſen wird, und fo führen fie ſelbſt den Flücht⸗ 
ling gebunden den Holländern zu, und ergötzen ſich an der nun fol⸗ 
genden Exekution. Solche Tragödien find nicht ſelten in Berichten 
aus Holländiſch⸗Indien zu leſen. 3 ö 2 
irſchan, 10. Juni. Am 8. d. M. hielt der Verein preußi⸗ 
ſcher Brennerei Verwalter im Schützenhauſe zu Dirſchau 
ſeine diesjährige erſte Verſammlung ab. Die Betheiligung von Seiten 
der Fachgenoſſen war eine ſehr rege. 


ißen gleichmäßig; fie wiſſen, 


Elevenfrage. Hauptvorſteher Dams aus Laskowitz trat energiſch gegen [Man erwartet, 


die mangelhafte Schulbildung, oberflächliche Ausbildung und Aufnahme 
einer ſo großen Anzahl von Eleven auf. Hr. Dams ſtellte den An⸗ 
trag, die jungen Leute, welche ein genügendes Schulzeugniß nicht vor⸗ 
legen können, erſt auf die Schulbildung bin zu prüfen, eine zweijährige 
Lehrzeit anzunehmen, und nach derſelben Prüfung vor einer Kom⸗ 
miſſion eintreten zu laſſen. Der Antrag wurde einſtimmig zum Bes 


ſchluß erboben. . g 
Der landwirthſchaftliche Verein 


Wehlan, 9. Juni. e 

des Kreiſes Wehlau hat an den Bundesratb und an den Reichstag 
eine Petition zu richten beſchloſſen, in welcher gebeten wird, bei 
etwaiger direkter oder indirekter Erhöhung der Rübenſteuer den 
bisberigen Steuermodus für die Provinz Oſtpreußen bis auf Weiteres 


beſtehen laſſen, in Erwägung, daß eine Konkurrenz der hieſigen, unter 


bier Umgegend aufbiel 0h de Bas 

liche Wohlfahrt“ aus Bayern aus zuweiſen. 

8, 9. Juni. Gleichzeitig mit der 31. General⸗Verſamm⸗ 

lung der Katholiken Deutſchlands wird auch die „Genoſſenſchaft 

katholiſcher Edelleute in Bayern” ihre diesjährige Verſamm⸗ 

lung hier abhalten; ebenſo wird das Komite 2 2 Eosialpolitiker i 
en. 

3 andan, 10. Juni. Das freifinnige Sandauer Tagblatt” 

iß wegen eines Artikels über die jüngfe Anſprache des Kaiſers an bie 

chuhmacher⸗Innung konfiszirt worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 11. Juni. Im Laufe dieſes Monats findet vor dem 


Kaiſer und dem Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich eine 
roße Flottenrevue auf der Rhede von Trieſt flatt, an welcher die 


Welche Arbeit dieſes Veümeigerifchebeutich- anzerihiffe „Liſſa“. „Tegettboff“, „Habsburg“. „Ferdinand Mar”, 
gie ” 


Prinz Eugen“ und „Don Juan“, ſowie die Torpeboflotte, im Ganzen 
20 Dampfſchiffe, welche der Marine⸗Oberkommandant Fehr. v. Sterneck 
befehligen wird, tbeilnehmen. Hieran ſchließt ſich ein mehrwöchentliches 
0 Landmanöver. An alle europäiſchen Kriegsmarinen ſind 
Einladungen erlaſſen und werden dieſelben durch viele höhere Ofſtziere. 
— ſogar durch Prinzen vertreten ſein. In Trieſt wird aus Anlaß 
der Flottenrevue ein großartiges Fer arrangirt. ö 

Krakan, 10. Juni. Der Bürgermeifter Dr. Weigl hat den Ge⸗ 


daß dies ungefähr der Bedarf an Nachſchub iſt, welchen die | danken angeregt, die Ueberreſte des polniſchen Dichters Adam 


Mickiewicz, der in Montmorency bei Paris beſtattet iſt, n 


Oſtindienfahrer der holländiſchen Regierung zuge» Krakau zu überführen, und am 26. November d. J. (der Dichter far 


am 26. November 1855) in der Königsgruft am Wawel feierlich zu 
beſtatten. Die dafür nöthige Summe ſoll durch eine national e 
Sammlung aufgebracht werden, die auch am Sonntag bereits 
ihren Anfang genommen hat. Ueber tauſend Perſonen baben gleich 
an dieſem erſten Tage Beiträge beim Bürgermeiſter erlegt, und binnen 
wenigen Tagen dürfte das erforderliche Geld beiſammen ſein. Die 
3 der Familie des Dichters zu dieſer Uebertragung iſt 
ge : 
Frankreich. 

Paris, 10. Juni. Der „Temps“ veröffentlicht folgende 
Privatdepeſche aus London vom heutigen Tage: „Zwiſchen 
dem Foreign⸗Office und dem Pariſer Kabinet herrſcht ein ſehr 
lebhafter Notenwechſel, um das zwiſchen den beiden Mächten zu 


Das Hauptthema bildete die Stande gebrachte Uebereinkommen endgiltig feſtzuſetzen. 


daß Alles heute oder morgen beendet ſein dürfte. 
Hierauf ſoll ſofort der Text des Uebereinkommens den Groß⸗ 
mächten durch Lord Granville mitgetheilt werden. Dieſe Mit⸗ 
theilungen dürften ſich bis ans Ende der Woche hinziehen. Das 
erklärt, warum Herr Gladſtone zum Hauſe der Gemeinen ſagte, 
daß er ihm erſt zu Beginn der nächſten Woche das offizielle 
Reſultat der Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und England 
mittheilen könne. Die geſtern von der „Pall Mall Gazette“ ge 
brachten Informationen über die Klauſeln des engliſch⸗franzöſiſchen 
Abkommens find nichts weniger als genau. Im Beſonderen glaube 
ich zu wiſſen, daß die finanziellen Details, wie die Herabſetzung 


den ſchwierigſten klimatiſchen und peluniären Berbältnifien kämpfenden] des Zinsfußes der Schuld, nicht Gegenſtand von Unterhandlung 


Landwirthſchaft mit den weſtlichen Theilen des Reiches unmöglich iſt, 
wenn die Geſetzgebung ihr nicht einigermaßen zu Hilſe kommt. Ferner 
betont die Petition, daß die oſtpreußiſche Zuckerinduſtrie, eben erſt in 
der Entwickelung begriffen, noch der größten Schonung bedarf. 
Herzogenrath, 9. Juni. Heute Morgen wurde ein junger Ar- 
2 f n Sto l eſchloſſen nach abgeführt. 
0 0 
weil er im Berdachte ftebt, an dem Dynamitattentate gegen 
den Wirth P. zu Bierſtraß theilgenommen zu haben. a 
Darmſtadt, 11. Juni. Am 29. Juni wird hierſelbſt eine allges 
meine Verſammlung der nationalliberalen 
Heſſen abgehalten werden. 8 
Nürnberg, 9. Juni. Die Mor monenſekte ſcheint bier und 
in den benachbarten Landgemeinden Fuß faſſen zu wollen. Nachdem 
vor einigen Jahren in einer Ortſchaft in nächſter Nähe unſerer Stadt 
die Exiſſenz einer förmlichen Mormonengemeinde feſtgeſtellt worden 


zwiſchen dem Foreign ⸗Office und Ihrem Kabinet war. Das find 
Fragen, deren Löſung der Konferenz überlaſſen bleibt. Wie ich 
Ihnen letzten Sonnabend telegraphirte, drehten ſich die Unter⸗ 
handlungen hauptſächlich um zwei — vom Foreign ⸗ Office 


1 1 — Punkte, die internationale Kontrolle und die Be⸗ 


ſchränkung der Dauer der engliſchen Okkupation Egyptens. Die 
Einrichtung der Kontrolle ergiebt ſich aus der Ausdehnung der 
Machtvollkommenheit der Staatsſchuldenkommiſſion, deren Zuſam⸗ 


Partei in] menſetzung nicht geändert würde, jo zwar, daß fie auch fortan 


aus zwei franzöfiſchen, zwei engliſchen, einem italieniſchen und 
einem öſterreichiſchen Delegirten unter Beibehaltung der engliſchen 
Präſidentſchaft beſtände. Bezüglich der Dauer der engliſchen 
Okkupation verfichert man, daß fie von Januar 1885 ab auf 


war und die ferneren Zuſammenkünfte der Anhänger derſelben amtlich | drei Jahre feſtgeſetzt würde.“ 


verboten worden, glaubte man hiermit die Bewegung unterdrückt zu 
baben. Es ift dieſes jedoch nicht der Fall. Das Staatsminiſterium 
des Innern hat ſich daher erſt jetzt wieder veranlaßt geſeben, einen 
Mormonenſendling (Mr. Smoot aus der Salzſeeſtadt in Amerika), der 


um nicht alles, was er ſelbſt mühſam erbaut, und wobei] mich verwöhnſt, Hermann, es giebt jo viele Schönheiten, jo viel 
ihm das Geſchick am geſtrigen Tage jo bereitwillig die Hand ſtolze Geſtalten hier in Leipzig, die ganz gewillt ſein würden, 


geboten, wieder einzureißen. 


IX. 

Zwei Monate mochten etwa ſeit dem Feſte bei den Roſen⸗ 
berg's vergangen ſein, wie Frühlingsahnen ging es ſchon durch 
die Welt, gab dem Schnee, der noch hier und da in Klüften, 
Gräben und Schluchten lag, ein mißmüthiges, finſteres Ausſehen, 
als trüge er den Todeskeim in ſich, ſprengte das Eis der Bäche 


ſich von Dir malen zu laſſen, und immer iſt es wieder das un⸗ 
bedeutende Geſichtchen Deiner kleinen Frau, das Du zum Vor⸗ 
wurf nimmſt, wirklich Herm, ich bin vor meinen Mitſchweſtern 


Paris, 10. Juni. Dem „Tölögraphe” wird aus London 
emeldet: „Der „internationale Konvent“ der revo⸗ 
utionär⸗ſozialiſtiſchen Abgeordneten tritt heute im ſozlaldemokrati⸗ 


und das iſt das lange Schlafen. Ich ärgere mich furchtbar, 
wenn ich, zur gewöhnlichen Morgenszeit das Lager verlaſſend, 
der einzige Wachende im Hauſe bin und der Schlingel — der 
Artelſchtſchik (Diener) — noch in ſeinem beſten Schlafe if. Wie 
ein Nachtwandler wandle ich dann im Zimmer umher und komme 


zu beneiden; denn ich habe in der Ehe den Courmacher aus ber | mir fo ganz eigen vor. Vor elf komme ich ja doch bei Ries 


Brautzeit nicht eingebüßt.“ 


„Wie es eine echte Frau nie wird, die dem Mann das den jüßen Armen Morpheus 


mandem vor und ſo bleibt mir nichts übrig, als mich von 


länger, als 


ich unge 
Heim zum Paradieſe macht“, fiel Hermann raſch ein. „Findet bin, umfangen zu laſſen. Dies iſt aber auch der ‚ 


und Flüſſe, daß die dunkelgrauen Waſſer wie befreit aufraufchten | man doch Paare, bie ſich noch im ſpäteſten Alter wie Brautleute 


und dahinſchoſſen und trieb ſein Spiel mit den tauſend, aber⸗ 


die Wünſche von den Augen ableſen, die voll der 


tauſend braunen Knospen an Bäumen und Sträuchern, die fich | ſichten für einander find, und wo ich ſolche Greiſe ſehe, möchte 
ich den Hut ziehen, möchte beiden, möchte aber beſonders der] durch beſondere Untugenden, Laſter und Verbrechen anderen 


unter ſeinem Hauche entfalteten. 
In einer der Vorſtädte von Leipzig hatte die Sonne mit 


Frau meins Ehrerbietung beweiſen, daß fie es verſtanden, ſich jo 


beharrlicher Dringlichkeit ihr Zerſtörungswerk an den Fenſtern | den Himmel auf Erden zu bereiten.“ 


der höchſtgelegenen Etage eines weit zurückgebauten Hauſes be⸗ 
gonnen, und die weißen Eisblumen, die den Rand der Schei⸗ 
ben in denkbar leichteſter, durchfichtigſter Geſtalt deckten, löſten 
iich unter ihren Gluthenblicken in tauſend helle, blickende 
Tropfen auf. 

Von Zeit zu Zeit traf einer dieſer ſprühenden, naſſen 
Tropfen das blondlockige Kind, das auf hohem Stuhle in der 
Nähe des Fenfters ſaß, und wenn das rofige Geſicht ſich blitz⸗ 

ell zur Seite bog, die dicken Händchen das Naß fort wiſch⸗ 


der Mutter feſt an dem prächtigen Knaben, und ſie konnte mit 
Fug und Recht auf die ſorgende Frage des Gatten betheuern: 
„Es iſt mir nicht langweilig, Hermann, gar nicht lang⸗ 


Gortſetzung folgt.) 


Bilder aus dem Petersburger Leben. 
88 Petersburg. Anfang Juni. 
Wer mit ſeiner aus ruſſophoben oder allzu kritiſchen Schilde: 


rungen gewonnenen Kunde des Petersburger Lebens hierher] nern nicht abzusprechen, doch dieſe hängt mit dem 


kommt, fühlt m getäufcht. Der Fremde aber, der die 
Berl nie 3 u Petersburg auf Rußland ſchließen 


john will, ſchießt ebenfalls einen gewaltigen Bock. Die Hauptſtadt gilt | ments zuſammen, die freilich hier zu ihrer üppigſten Blüthe 
ten und der kleine Mund luflig auffauchzte, ſog ſich der Blick] ſchon längſt nicht mehr als ein getreues Spiegelbild ihres Landes] langt. Was die Petersburger aber von den Bewohnern anderer 


= ein. nirgends fo zu, als für die nordiſche Refibenz. 
n 
leiden und muß jahraus jahrein jo viele unangenehme Dinge 


weilig, und müßte ich Dir auch noch viel länger zu Deinen | hören, als Rußland. Dem Lande ſelbſt hat das wenig gefruchtet, 


Bildern ſtehen.“ 


Kun aber war eine Pauſe in der Arbeit eingetreten, von | hat dienen laſſen mit 
der Leinwand blickten, wie jo oft ſchon, Margaret's Augen, in | Theuer int mir 


dafür aber der Refidenz, für welche man ſich auch Feindeswinke 
eherzigung des Schiller ſchen Spruches: 


Freund, doch auch der Feind kann mir 


der 5 mit nützen. 
denen jetzt jener glückſelige Ausdruck lag, den das Mutterglück Zeigt mir der Freund, was ich lann — lehrt mich der Feind, was ich ſoll. 


zu verleihen pflegt, prächtige Gewänder umbüllten die ſchlanke, 
elaftiſche Figur, und mit vollen Händen gab fie das blinkende 
Geld den Armen und Elenden, die an der Kirchenthür hockten. 

Arm in Arm traten die Gatten vor das Bild und blickten 
ſchweigend während einiger Minuten darauf hin, dann ſchmiegte 


iich Gretchen inniger an Hermann und jagte leiſe: „Wie Du er nur eine Nachtruhe gehalten, muß ich 


Auf dieſe Weiſe iſt Petersburg geworden, was es iſt, und 
giebt gewiſſermaßen Wien, Berlin und auch Paris nichts nach. 
In der Regelmäßigkeit ſeiner ſchnurgeraden Straßen übertrifft 


zarteſten Rück⸗] und wohl 


der Welt hat unter der böjen Tadelſucht fo viel zu | die dem raffinirten Welttheil ganz abhanden gekomm 


zige hervorſtechende Lokalfehler, der uns Vieles erklärt, 
die Urſache iſt, daß ſo wenig vorwärts 


gebracht wird. Sonſt wüßte ich nicht, daß der Petersburger 


Refidenzlern voran wäre — die letzten Skandalprozeſſe werfen 
zwar recht dunkle Schatten auf gewiſſe Geſellſchaftskreiſe, — 
ſucht man ernſtlich aufzuräumen — daß er, mehr vom Wirbel⸗ 
Schwindelgeiſt der Zeit erfaßt, raſender den Tanz um das goldene 
Kalb tanze und ſich mehr vom Taumel der Zerſtreuungen hin⸗ 
reißen ließe, als dieſe. Das iſt leicht zu behaupten, aber 

zu beweiſen. Eine größere Leichtlebigkeit iſt ſchon den ren 
Landescharakter, mit der ſogenannten „Schirokajn Natura“, der 
„breiten Natur“ des ſlaviſchen, insbeſondere des ruſſiſchen Ele⸗ 
ge⸗ 


Großſtädte des Weſtens vortheilhaft unterſcheidet, iſt eine Tugend, 
en und nur 
noch bei unziviliſirten Völkerſchaften anzutreffen, in Rußland aber 
noch daheim iſt und auch im Newa⸗Babel noch in der f 

Form gepflegt wird. Ich meine — die Tugend der G 

ſchaft, die auch ich, der Fremde, ſo wohlthuend . habe 
den bg 2 Herz ihren liebenswürdigen Bewohnern im Sturm 


ero . 

Der im Haufe gewonnene Eindruck wird durch das Straßenbilb 
nicht geſtört. Die Straßen find ſauber, doch nicht zum Beſten 
gepflaſtert, und wenn zur Frühlings: und Herbſteszeit alle Un⸗ 


es ſogar genannte Städte. Einen Kardinalfehler der Peters: reinlichkeiten nicht wie durch Zauberhand verſchwinden, fo Liegt 


burger, der dem Provinzialen ſofort in die Augen ſpringt, ſobald] es an dem 
- vorrücken 


nur gleich 


— 
— 


unberechenbaren Petersburger Witteru der 
Straßenkehrer pers Luder zur Vewelſung Fr re Die 


* 


1 Kolonie ſehr bald von 


— ganzen deutſchen Nation gefunden. 


\ 


ſchen Klub zu London zuſammen. Abgeordnete der revolutio⸗ 
nären Geſellſchaften des Feſtlandes nehmen 
daran Theil. Herr Liebknecht, deutſcher Abgeordneter hatte 
den Votſitz inne. Er erklärte, daß die revolutionäre Bewegung 
überall Fortſchritte mache, ſelbſt in England, und beantragte einen 
Beſchluß, den Arbeitern zu empfehlen, ſich zu vereinigen, um die 
Sache des Proletariats voran zu bringen. Dieſer Beſchluß wurde 
angenommen. Die Berathung ging ſodann auf die Anordnungen 
für den großen revolutionären Kongreß über, der im Auguſt 
dieſes Jahres in Genf gehalten werden ſoll.“ 


Spanien. 


Madrid, 8. Juni. Der Minifterrath hat beſchloſſen, daß von den 
15 Mitgliedern der ſchwarzen Hand, die zum Tode verurtheilt 
worden find, ſieben dieſe Woche in Xeres hingerichtet werden ſollen; 
für die übrigen iſt die Todesſtrafe in lebenslängliche Zuchthausſtrafe 
ungewandelt worden. 

Großbritannien und Irland. 

London, 9. Juni. Die Tagespreſſe verharrt trotz des an⸗ 
geblichen „Entgegenkommens“ Frankreichs ſtarr auf dem 
Standpunkte, daß England ſich durch keinerlei Verträge die in 
Egypten errungene Stellung ſchwächen laſſen dürfe. Die 
„Times“ ſagt: „Sollen wir der Krone und der Ariſtokratie 
unſere Freiheiten nur darum abgerungen haben, daß ein Pre⸗ 
mierminiſter unter dem Deckmantel einer konſtitutionellen Tradi⸗ 
tion eine Politik betreibt, die dem ausgeſprochenen Willen der 
Nation zuwiderläuft? Unbekümmert um alle Parteibande und 
um das Schickſal der inneren Reformen würde es die klare 
Pflicht des Parlamentes ſein, jedem Vertrag ſeine Zuſtimmung 
zu verweigern, welcher eine Schmälerung unſerer Rechte, oder 
ein Aufgeben unſerer in Egypten übernommenen Pflichten be⸗ 
dingen würde.“ Die „Pall Mall Gazette“ ſchreibt: „Wenn 
wirklich ein derartiger Vertrag abgeſchloſſen wurde, dann han⸗ 
delt es ſich nicht darum, ob wir die Dienſte Lord Granville's, 
ſondern ob wir die Dienſte Lord Granville's und aller ſeiner 
Kollegen verlieren ſollen. Denn daß das Unterhaus oder das 
Volk auch nur einen Augenblick einen ſolchen Plan, wie es der 
angeblich angenommene iſt, billigen ſollte, kann ſelbſt in Dow⸗ 
ning Street Niemand glauben.“ 

London, 10. Juni. Der freundliche Empfang, welcher 
der Transvaaldeputation in Berlin zu Theil 
wurde, iſt der Aufmerkſamkeit der engliſchen Preſſe nicht ent⸗ 
gangen. Die „Morning Poſt“ erblickt darin ein „bedeutungs⸗ 
volles und wichtiges Zeichen der Zeit“ und jagt weiter: 

„Der Wunſch der Deutſchen. Kolonien zu beſitzen, hat an 

tenfität während der letzten Jahre bedeutend zugenommen. Wenn 
einige Tauſende der Auswanderer, die jährlich aus Deutſchland aus⸗ 
ſchwärmen, ihre Schritte ſtatt nach Nordamerika, nach Südafrika 
lenken würden, jo erbielte das weite Feld der holländiſchen Anſiede⸗ 
lungen bald eine mächtige Verſtärkung des Boerenelements. Die 
Deutichen find nicht frei von der Sucht nach einem afrikaniſchen 
Kolonalbeſit. Die Angra Pequennafrage iſt, fo ſehr dies 
Lord Granville auch wünſchen mag, noch nicht erledigt, und Fürſt 
Bismarck in anſcheinend nicht gewillt, die Aniprühe Deutſchlands auf 
dieſen Küſtenſtrich aufzugeben. Er hat dies offiziell erklärt und die 
von ihm angedeutete Politik bat den enthuftaftiichen Beifall der 
Eme deutſche Kolonie in Angra 
die Über einen mächtigen Landſtrich . kann unſere 
Nord⸗ und Zentralafrika abſchneiden. Wer 
weiß, was der nächſte Schritt ſein wird und was geſchieht, wenn die 
Deuiſchen den „ſtammverwandten“ Boern die Hand reichen? 

Die Regierung ſoll, wie es heißt, beſchloſſen haben, ſofort 
den Bau einer Eiſenbahn von Suakin nach Berber 
in Angriff zu nehmen. Die erſten Meilen des Geleiſes ſollen 
bereits im Laufe des nächſten Monats gelegt werden. Anderer⸗ 
ſeits verlautet, daß der Beſchluß gefaßt wurde, im Herbſte eine 
Expedition nach dem Sudan zu ſenden, die aus 13 000 Mann 
britiſcher Truppen verſchiedener Waffengattungen beſteben wird. 
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Amerika. 

New⸗Dork, 8. Juni. Die Cbicago⸗ Convention ſchloß 
ihre Verhandlungen, nuchdem fie General Logan für den Poſten des 
Vize⸗Präſidenten aufgexellt batte, am Freitag Abend. Die republi⸗ 
kaniſchen Wahlzettel für Blaine und Logan bezeichnet das Volk 
als „weißen Federbuſch“ und „ſchwarzen Adler“. Der Name Blaines 
wird von den Republikanern nicht überall mit Susel aufgenommen; an 
vielen Stellen wird aber ſeine Wahl als zweifelhaft betrachtet. Ein 
aufregender Wahlkampf ſteht ſicher bevor und man glaubt, daß die am 
8. Juli in Chicago zuſammentretende demokratiſche Convention Tilden 
als Kandidaten aufftellen wird. Bei der entſcheidenden Wahl am 4. 
November werden wahrſcheinlich New⸗Dork und Indiania den Aus⸗ 
ſchlag geben, welche mit Maſſachuſetts, Conecticut und New⸗Jerſey 
die ſogenannten zweifelbaften nö ichen Staaten bilden. Der übrige 
Norden wird wohl für Blaine ſtimmen; die Südſtaaten gehören, wie 
man glaubt, den Demokraten. Unter allen Umſtänden erregt die 
geſtrige Erllärung der New⸗Dork Times, des einflußreichſten republi⸗ 
kaniſchen Organs, daß fie die Kandidatur Blaines nicht unterſtützen 
könne und daß eine Niederlage der Republikaner „'ermeidlich ſei, 
wenn die Demokraten einen guten Kandidaten aufſtellten, allgemeines 
Aufſehen. Andere republikaniſche Blätter, wie die Evening Poſt, der 
Herald in New⸗Nork, der Advertiſer und der Herald von Boſton, der 
Philadelphia Record, Harpers Weekly und Puck ſind gleichfalls gegen 
Blaine, der dagegen von der New⸗York Tribüne warm empfohlen wird. 
Die Blaine feindlichen Blätter nennen ihn einen „Jingo“ und be⸗ 
ſchäftigen ſich in ſehr bitterm Tone mit ſeiner Neigung zu kriegeri⸗ 
ſchen Unternehmungen gegen fremde Staaten und mit den ſchmutzigen 
Geſchichten, die bezüglich der Beamtenmoral Blaines im Umlaufe ſind. 
. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 11. Juni. Die XII. Kommiſſion des Reichstags iſt 
heute in die Berathung der Anträge Munckel und Reichenſperger 
wegen Wiedereinführung der Berufung im Strafprozeß ein⸗ 
getreten. In der Generaldebatte verlas der Staatsſekretär im Reichs⸗ 
juſtizamt, Dr. v. Schelling, eine längere Erklärung des Inhalts, die 
Regierung könne für jetzt ſich nicht für die Anträge erklären, ſchon mit 
Rückſicht darauf, daß die Gutachten der Gerichte gegen die Wiederein⸗ 
führung der Berufung ſich ausgeſprochen hätten. Sie müſſe indeſſen 
anerkennen, daß es für die Strafrechtspflege von größtem Werthe ſei, 
daß auch das öffentliche Urtheil von der Richtigkeit des Verfahrens 
überzeugt ſei. Wenn daher der Reichstag zu dem Vorſchlage gelangen 
ſollte, daß das Vertrauen zu der Rechtspflege durch die beſtehenden 
Geſetze erſchüttert ſei, ſo würden er und der preußiſche Juſtizminiſter, 
in deſſen Namen er ſpreche, eine weitere Erwägung eintreten laſſen. 
Sollte dieſelbe dazu führen, daß die Berufung wiederherzuſtellen ſei, fo 
würden jedenfalls diejenigen Kautelen, welche man in der erſten Inſtanz 
und unter dem Geſichtspunkte eingeführt habe, daß die Berufung über⸗ 
flüſſig zu machen ſei, entbehrlich werden. Uebrigens könne die Bes 
rufung nicht eingeführt werden, ohne daß auch der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Rechtsmittel in gleichem Umfange wie den Privaten einge⸗ 
—5 werde. Die Kommiſſion wird am Freitag die Berathung 
ortſetzen. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion beſchloß beute, die 
au des Abgeordneten Niethammer (22. Sachſen) für gültig zu ers 

ren. 

— Die Unfall verſicherungskommiſſion hat heute 
morgen erſt die Feſtſtellung des Berichts beendigt, der morgen früb an 
das Haus gelangen ſoll, ſo daß die Berathung im Plenum am Sonn⸗ 
abend beginnen kann. 5 8 

— Die X. Kommiſſion hat beute den Bericht über das Mili⸗ 
tärreliktengeſetz fertig geſtellt. 

Die Aktiengeſetztommiſſion hat heute die zweite Leſung 
der Beſchlüſſe bis auf einen bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellten 
Punkt beendigt. Der geſtern auf Antrag Beiſert zu Art. 209 f. ge⸗ 
faßte Beſchluß, wonach die Prüfung der Gründung ſich auch auf die 
Art. 209 e. den Gründern vorgeſchriedene Erklärung über die einzelnen 
Vorgänge bei der Gründung zu erſtrecken hat, wurde auch auf Art. 
175 d. (Kommanditgeſellſchaft) ausgedehnt. Eine materielle Abände⸗ 
rung der Beſchlüſſe 1. grund wurde zu Art. 180 d. auf den Antrag 
der Abgg. Aufſeß und Gen. beſchloſſen. Allgemein ſollen Verträge der 
Geſellſchaft wegen Erwerbung auch unbeweglicher Gegenſtände 
der Zuſtimmung der Generalverſammlung bedürfen; abgeſehen von 
dem Fall, daß der Gegenſtand des Unternehmens auf den Erwerb 
folder Gegenſtände gerichtet iſt oder daß der Erwerb im Wege der 
Zwangsvollſtreckung geſchieht. In entſprechender Weiſe wurde auch 
Art. 213 c. abgeändert. Ferner der zu Art. 222 a angenommene 
Antrag Beiſert, demzufolge nicht das Handelsgericht, ſondern 
das Landgericht, in deſſen Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz 


bat, alſo eine Kollegial⸗Inſtanz über den Antrag der Aktio⸗ 
näre wegen Ernennung von Reviſoren 5 Prüfung des Hergan 

bei der Gründung befinden ſoll. Zu Art. 225 und 241 — 
ag des Abg. Dr. Meyer⸗Halle beſchloſſen, daß An⸗ 
ſprüche gegen Mitglieder des Aufſichtsraths und des Vorſtandes in 
fünf Jahren verfähren. Zu Art. 174 a wurde auf Antrag Beiſert be⸗ 
ſchloſſen. daß die perſönlich haftenden Geſellſchafter, wenn das Ge⸗ 
ſammtkapital 3 Millionen Mark überſteigt, für den überſteigenden 
Betrag den 50 ſtea anſtatt 20 ſten Theil deſſelben einzulegen haben. 
Endlich bat auf Antrag des Abg. v. Uechtritz der ſog. „Strohmänner“ 
Artikel 249 folgende Faſſung erhalten: „Wer in der Generalver⸗ 
ſammlung die Aktien eines Anderen, zu deſſen Vertretung er nicht 
befugt iſt, ohne deſſen Einwilligung zur Ausübung des Stimmrechts 
benutzt, wird mit einer Geldſtrafe von 10 bis 30 Mark für jede der 
Aktien, jedoch nicht unter 1000 Mark beſtraft. Die gleiche Strafe 
trifft in dem Falle, daß das Stimmrecht eines Anderen mit deſſen 
Einwilligung ausgeübt wird, denjenigen, welcher ſich zur Ausübung 
dieſes Stimmrechts Aktien geliehen oder wer ſolche verliehen hat.“ Es 
iſt alſo nicht erforderlich, daß die Verleihung der Aktien gegen Entgelt 
erfolgt iſt. Das Geſetz ſoll am 1. Oktober 1885 in Kraft kreten. Die 
Kommiſſton wird am Freitag, nach Beendigung der zweiten Berathung, 
noch eine dritte Leſung vornehmen. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

London, 11. Juni. [Unterhaus] Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Fitzmaurice, theilt mit, Major Kitchener 
habe unterm geſtrigen Datum ein Gerücht gemeldet, wonach 
Berber vor neun Tagen überfallen und faſt die ganze Garniſon 
maſſakrirt worden ſei. Der Konſulargehilfe Egerton in Kairo 
meſſe dieſer Nachricht keinen Glauben bei, da ein Bote, welcher 
Berber am 3. Juni verlaſſen habe, alſo ſpätere Nachrichten 
bringe, am 9. Juni in Suakin angekommen ſei und berichtet 
habe, daß er Huſſein Paſcha geſehen habe, und daß die Dampfer 
bis unterhalb Berbers gingen. Der Bote habe die Straße big 
Khartum weſtlich des Nil ziemlich ſicher gefunden; die Lebens 
mittel in Berber ſeien billig und herrſche keine beſondere Gefahr“ 
dortſelbſt. Lord Fitzmaurice theilte weiter mit, daß die Regie⸗ 
rung keine Nachricht von einem Angriffe auf Wady Halfa er⸗ 
halten habe. a 
London, 12. Juni. 


ferner auf Antrag 


Eine Depeſche der „Times“ aus 
Wady Halfa von geſtern wiederholt, Berber habe ſich den 
Aufſtändiſchen ergeben; faſt die ganze Gar⸗ 
niſon ſei niedergemacht worden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Hohenzollern und das deutſche Vaterland von Dr. R. 
Graf Stillfried Alcantara und Profeſſor Dr. Bernhard 
Kugler. Illuſtrirt von den erſten deutſchen Künſtlern. Dritte 
durchgeſebene Auflage. Woblfeile Pracht⸗Ausgabe. Voll⸗ 
Händig in 32 Lieferungen à 50 Pf. Das ſoeben erſchienene zweite 
Heft der wohlfeilen Ausgabe obigen Werkes beſtätigt die bei Ausgabe 
des erſten ausgeſprochenen Erwartungen. Ein warmer patriotiſcher 
Geiſt durchdringt den Text, welcher uns die Geſchichte der Kurfürſten 
Friedrich I., Friedrich II. und Albrecht Achilles vorführt. 

.. Das neueſte Heft der „Gartenlaube“ (Nr. 20, 21, 22) enthält 
wieder ſehr hübſche Illuſtrationen. „Ein Sonntagmorgen“ von O. 
Schulz, „Das Sommerrefektorium im Kloſter Maulbronn” von Pros 
ſeſſor W. Riefftabl und „Der Maigraf“ von Karl Weigand — d 
find Bilder, die fo recht in die Jahreszeit hinelnpaſſen, volksthümiich⸗ 
wie die poetiſche Pfingſtgeſchichte aus der 3 
„Die Verlobung im Keller“ von J. Baltz, die der talentvolle Garten⸗ 
lauben, Illuſtrator Fritz Bergen mit anmuthigen Vignetten geſchmückt 
bat. Doch mitten unter dieſen leichteren Blüthenranken ſchaut auch 
deutlich die ernſtere Seite der „Gartenlaube“ hervor: Zunächſt die 
trefflichen belehrenden Artikel von Dr. L. Fürſt „Die Anſteckungswege 
der Kinderkrankheiten“, dann „Die heißblütigen Pflanzen“ von Carus 
Sterne und der zeitgemäße Artikel „Ruine Groß Friedrichsburg“ mit 
einer Abbildung der denkwürdigen Stätte, auf der ſich die erſte deutſche 
überſeeiſche Kolonie erhob. Die Erzählung „Salvatore“ von Ernſt 
Eckſtein giebt ein napoletaniſches Sittenbild von außerordentlich charak⸗ 
teriſtiſcher Färbung und verſetzt den Leſer durch die furchtbaren Kon⸗ 
flifte, in welche der Held geräth, in die höchſte Spannung. 


in den Straßen aufrecht erhaltene Ordnung iſt eine muſtergiltige 
und entkräftet den im Allgemeinen über die ruſſiſche Polizei ver⸗ 
breiteten böſen Leumund. — Der Droſchken⸗, Omnibus und Tram⸗ 
wayverkehr kann geregelter und beſſer nicht gedacht werden. Alles 
klappt nach dem Takte des „Rechts fahren“. Wunderbare Ein: 
richtung! Der Mann, der zuerſt das „Rechtsfahren“ erfunden, 
hat ſich ein großes Verdienſt um die bürgerliche Ordnung 
erworben und ſollte füglich der Nachwelt überliefert werden. 
Du lieber Himmel! Wie ſtände es mit dem heutigen groß⸗ 
ſtädtiſchen Verkehr ohne dieſe Zauberformel! Das wäre ein 
allgemeines Zuſammenplatzen und Zermalmen. — Der Droſchken⸗ 
kutſcher iſt gar kein jo ungemüthlicher Menſch, wie er allgemein 
verſchrieen it — er iſt freilich erſt in der letzten Zeit gebändigt 
worden — und bringt uns für einen vereinb arten Fahrlohn 
ziemlich raſch von der Stelle, jedenfalls raſcher, als der Berliner 
Droſchkenkutſcher mit ſeinem ſchwerfälligen Vehikel und dem 
lendenlahmen Droſchkengaul. Aber noch immer hat er die ſchlaue 
Gewohnheit, Einem bei einer ſcharfen Straßenbiegung geradezu 
den Wind zu verlegen und die Benutzung ſeines Gefährtes auf⸗ 
zunöthigen. Dagegen läßt ſich nun nichts machen und der 
Schlaue erreicht ſehr oft ſeinen Zweck. — Die Omnibuſſe haben 
hier noch ihr diluvianiſches archenartiges Ausſehen. Vornehmer 
hebt ſich der Tramwayverkehr ab, der, was Anſchluß, Regel⸗ 
mäßigkeit und Bedienung anbetrifft, nichts zu wünſchen übrig läßt. 
Wo der Schlienenſtrang gleich mächtigen Kulturadern dahinläuft, 
wingt er Überall die Forderungen der Kultur auf, denen ſich Alle 
nolens-volens beugen müſſen. Kein Verkehr, keine Lebensthätigkeit 
weiſt hier eine ſolche Regelmäßigkeit und Gefälligkeit auf, als 
dieſes Straßenbeförderungsmittel. Pünktlich erfüllen die dabei 
Bedienſteten ihre Pflicht und find höflich und zuvorkommend 
gegen ihre Paſſagiere, die wiederum, wenn fie auch den unterſten 
Klaſſen, angehören mögen, ſich eines flillen und ruhigen Ver⸗ 
haltens befleißigen. Das gewohnheitsgemäße Sichbekreuzen der 
mitfahrenden Rechtgläubigen vor jeder Kirche, an der man vor⸗ 
beifährt, bietet für den Fremden einen ungewohnten Anblick und 
zwingt ihm die Ueberzeugung von der tiefeingewurzelten Reli⸗ 
gioſttät des ruſſiſchen Volkes auf. Vieles wird wohl da auch 
nur auf Betmühlenverrichtung auslaufen. — Seitdem ich bier 
genügend orientirt bin und die Richtung, der ich zuſtrebe, kenne, 


benutze ich mit Vorliebe die Tramways und klettere wohl auch in luf⸗ 
tige Höhe hinauf und ſehe mir das Straßenleben an. Das iſt noch der 
einzige Ort, den uns das ſchöne Geſchlecht, das uns in Rußland 
auf andern Gebieten menſchlicher Berufsthätigkeit mehr als genug 
Konkurrenz macht, nicht fireitig machen kann — zu dieſen „höheren 
Regionen“ kann es ſich nun doch nicht verſteigen — und wo 
man gemüthlich ſeine Zigarre oder Papiroſſe dampfen kann. 
Auf dem Newski⸗Proſpekt, der Hauptverkehrsader Petersburgs, 
iſt der Tramwayverkehr der mangelhafteſte, da dieſe belebte 
Straße zur Anlegung eines zweiten Geleiſes zu ſchmal iſt, und 
dies iſt ein ſehr empfundener Uebelſtand. — Verlaſſen wir die 
Tramway und trotten ein wenig per pedes apostolorum, 
Sicher und bequem ſpaziert ſich's auf dem Petersburger Trottoir, 
namentlich auf dem großen und prächtigen Newski bei der ma⸗ 
giſchen elektriſchen Beleuchtung des Nachts, die indeß nur vom 
Anitſchkow⸗Palais bis zum Kreuzpunkt der großen Morskaja führt. 
Das iſt ein prächtiger und ungewohnter Anblick für einen Pro⸗ 
vinzler. Noch ſtehen die andern Gaslaternen, deren röthlicher 
Schein ſich gegen das neue Licht wie Merkur zu Venus verhält. 
Selten wird man auf ſeiner Wanderung von einem Trunken⸗ 
bolde oder dem muthwilligen Mob beläſtigt, der, verglichen mit 
anderwärts, hier zahm zu nennen iſt und dem Beſſergekleideten 
und Sicherauftretenden ſtets Platz macht. Den Thierbändiger⸗ 
blick hat man ſchon zuweilen nöthig, um die Beſtie im Menſchen 
zum Schweigen zu bringen. Die Oſterfeiertage haden zwar 
viele Berauſchte in den Straßen Petersburgs geſehen, ſicherlich 
in größerer Menge, als in einer andern Reſidenz, doch beläftigt 
wird man nie und der ruſſiſche Rauſch hat ſo etwas ſpezifiſch 
Gutmüthiges, ohne jeden krakehlhaften Anflug, daß man nicht 
zürnen, ſondern dieſen das Volk ruinirenden Nationalfehler nur 
beklagen kann. Von welcher poſſirlichen Harmloſigkeit 
ein ruſſiſcher Rauſch begleitet iſt, davon überzeugte mich 
jüngſt ein Straßenbild am Goſtiny Dwor, dieſen Makrokosmos 
des Petersburger Handels. Ein ſtark angeheiterter Graubart 
wankt vor einem der dort aufgehängten Spiegelfenſter vorüber 
und als er ſein Bild darin erblickt, bleibt er ſtehen. Mit der 
unnachahmlichen ſeitwärts ausgebogenen wankenden Körpergeſtalt, 
mit dem aufgehobenen linken Beine und der eine richtige mili⸗ 
täriſche Honneur bildenden Ellenbogenbewegung der rechten Hand 
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wendet er ſich zu feinem vis-A-vis im Spiegel. Eto li ja — 
das bin ich? ſprach er mit lallender Zunge und hält ſeinem 
Gegenüber eine derbe Strafprebigt ob feines ungebührlichen Aus⸗ 
ſehens. Es war ein zu packendes Schauspiel und ich ſchüttelte 
mich vor Lachen. Das wäre ſo etwas für Andrejew⸗Burlak, den 
unvergleichlichen mimiſchen Darſteller volksthümlicher Geſtalten. 
Wie geſagt, dieſe Räuſchlinge, die meiſt harmlos und ſtets genug 
Gewalt über ſich beſitzen, inkommodiren Einen nicht. Nur möchte 
ich Niemandem rathen, eine Abendexkurſion nach dem Apraxin⸗ 
Pereulok, am wenigſten am Montage zu unternehmen, denn von 
der dortigen Liebens würdigkeit wäre man nicht allzu erbaut — 
und es iſt gefährlich. Dies ift die geiſtige Kloake der Reſidenz, 
der Tummelplatz des Abſchaums der Menſchheit und eine wahre 
Höllenatmosphäre herrſcht dort, 
mephitiſchen Gerüchen, welche die dort feilgebotenen und in 
Fäulniß übergegangenen Nahrungsmittel, den verthierten Gin⸗ 
brüdern noch ſchmackhaft dünkend, ausſtrömen. Dort verſetzt der 
arbeitsſcheue „Maſterewoi“, der Thunichtgut, feine Stiefel — 
ſein Hemd vom Leibe und handelt dafür einen Feuertrunk ein, 
der den letzten Reſt des noch glimmenden Menſchenfunkens in 
ihm verlöſcht. 

„Bruder, dir iſt kalt; hier haſt du meinen Ueberrock, der 
koſtet zwar nur 5 Rubel, aber da ich ſo gutmüthig bin, dich 
vor der Kälte zu ſchützen und du mir jetzt nur 3, am Erſten 
den Reſt zu zahlen brauchſt, fo koſtet er eine „Krasnika“ (rother 
Zehnrubelſchein).“ Dieſer Vorſchlag feines Zechbruders leuchtete 
dem Bruder Tiſchler ein, der eben ſeinen Wochenlohn empfangen 
hat, und das Geſchäft iſt abgeſchloſſen. Bald aber regt ſich der 
Durſt und gar zu verführeriſch winkt die Ginbude. Das kaum 
erhandelte Kleidungsſtlück wandert zum nahen Pfandverleiher 
und die erhaltenen 3 Rubel werden endlich von den Beiden 
vertrunken. 

Das iſt ſo eine der gewöhnlichen Szenen aus dem Straßen⸗ 
leben im Apraxin Pereulok. Verlaſſen wir dieſe unheimliche 
Stätte, wie ſolche ja auch in anderen Großſtädten der Moloch 
des Trunkes ſchafft, und wenden wir uns wieder heiteren 
Straßenbildern zu. 

Doch für heute wird genug gewandert ſein. 
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Tocales And Provinzielles. 


ofen, 12. Juni. g 
r. Die Ausſtellung von Matejko's Bildern, welche ſich eines 
recht guten Beſuches erfreut, iſt neuerdings um ein Bild vermehrt 
worden, jo daß gegenwärtig 6 Gemälde: „Die Predigt des Skarga“, 
„der Seber Wernybora“, die drei Kinder Matefko's, und das „Portrait 
des Profeſſors Dr. Dietl“ in Krakau ausgeſtellt find. Auch dieſes neue 
Bild zeigt vollkommen die * der Matefko'ſchen Malerei: eine 
überaus ſcharf ausgeprägte Charakterzeichnung und eigenthümlich 
violette Halbtöne, welche in manchen Bildern Matejiko's bemerkbar find, 
am meiſten in feinem „Kopernikus“. Abgeſehen von dieſer Eigenart, 
welche vollkommen die von Proſeſſor Dr. Szokalski über Mateſko's 
Gemälde gemachten und bereits mitgetheilten Bemerkungen beſtätigt, 
iſt das Bild brillant gemalt und ſtellt in voller Lebenswahrheit einen 
älteren Gelehrten im Talare dar. u 
r. Die Ausſtellung laudwirthſchaftlicher[Maſchinen, welche im 
Anſchluß an den heute eröffneten Wollmarkt, auf dem Kanonenplatze 
attfindet, iſt diesmal umfangreicher, als im vorigen Jahre; zwar 
. die Anzabl der Ausſteller nur 6, doch haben die meiſten ber» 
ſelben recht viele Maſchinen ausgeſtellt; beträgt doch allein die Anzahl 
der aufgeftellten Lokomobilen fünf. — Gebr. Leſler, Poſen und 
Schwerſenz, baben nicht allein, wie früher, eine größere Anzabl land⸗ 
wutbſchaftlicher Werkzeuge und Maſchinen, ſondern auch eine Loko⸗ 
mobile aus der Maſchinenfabrik Garett, Smith u. Co., Buckau bei 
Magdeburg ausgeſtellt; von eigentlich landwirthſchaftlichen Maſchinen 
find hervorzuheben: eine Drillmaſchine von Rudolph Sack in Plag witz, 
eine engliſche Kartoffel⸗Pflanz⸗Drillmaſchine, eine Kartoffel⸗Ausgrabe⸗ 
Maſchine (verbenertes Graf wuünſter'ſches Syſtem), Pflüge und Hack⸗ 
Maſchinen ꝛc., auch befindet ſich dort ein Stück transportable Feld⸗ 
eifenbabn mit verſchiedenen Wagen⸗Konſtruktionen (Kippwagen ꝛc). — 
Aus der Fabrik von Robey u. Co., Lincoln (England), vertreten durch 
die Firma Adolph Thiel in Bromberg, find zwei große Patent⸗„Eiſen⸗ 
rahmen“ ⸗Dreſchmaſchinen mit dau gehörigen Lokomobilen ausgeſtellt. 
Der an dieſen Dreſchmaſchinen befindliche „Patent“⸗Eiſenrabmen ge⸗ 
währt folgende Vorzüge vor den gewöhnlichen Holzrabmen: er leidet 
weder durch Hitze noch durch Näſſe: er kann nicht verbogen oder ver⸗ 
zogen werden; er leidet nicht von der Erſchlütterung, die bei ſolchen 
Maſchinen unvermeidlich iſt; er erſpart Reparaturkoſten, da alle Lager 
in derſelben Stellung erhalten bleiben; er ſichert einen höchſt rubigen 
Gang und daher große Dauerhaftigkeit der Maſchine; er iſt nicht 
ſchwerer als der alte Holzrabmen, bet welchem, um die nöthige Kraft 
und Dauerbaftigteit zu erzielen, zweimal jo viel Streben erforderlich 
find. — Aus der Kupfer⸗ und Meſſingwaarenfabrik von F. C. Wer⸗ 
ner iſt ein Futter⸗Dämpf⸗Apparat ausgeſtellt, welcher den Vortheil 
gewährt, daß bei demſelben jede Gefahr vermieden iſt. und der demnach 
obne jede baupolizeiliche Genehmigung in jedem Gebäude oder auf 
freiem Felde innerhalb einiger Stunden vollſtändig betriebsfähig her⸗ 
geſtellt werden kann; er bedarf keiner Einmauerung, und wenn ein 
Waſſerreſervoir vorhanden iſt, keiner Wartung; er kann niemals explo⸗ 
diren, da bei größter Nachläſſigkeit der Dampf nur frei ausſtrömt, 
In 14 Stunden werden mittelſt dieſes Apparates 10 Scheffel Kar⸗ 
toffeln gar gedämpft. — Die Firma Max Kuhl in Poſen, 
Vertreter von Schütt u. Ahrens in Stettin, hat eine Lokomobile 
und eine Dreſchmaſchine von Clayton u. Sbuttleworth, ferner eine 
Hedrich⸗Jätmaſchine, Kartoffel⸗Ausmach⸗Maſchinen, Noelpumpen und 
verſchiedene andere Jandwirthſchaftliche Maschinen ausgeſtellt. — Von 
P. Fürſtenau⸗ Poſen, Hauptdepot der Pommerſchen Asphalt⸗ und 
Steinpappen⸗Fabrik von Meißner, Stargard i. Pommern, befinden 
ſich in der Ausſtellung verſchiedene Sorten von Aspbalt⸗Dachpappe, 
insbeſondere Meißners doppellagige Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung. Dich⸗ 
tungskitt, Glasdichtungsmaſſe und Patent⸗Dichtungsmörtel. — Erſt 
beute Vormittags trafen, verſpätet, die zahlreichen Maſchinen aus der 
Maſchinenfabrik von Mayfarth u. Co. zu Frankfurt a. M. ein, 
d wurden, getrennt von den an der Ofſeite des Kanonenplatzes 


Platzes aufgestellt. Unter denſelben befinden ſich eine Göpel⸗Dreſch⸗ 


ine, eine größere Dreſchmaſchine nebſt einer dazu gehörigen kleinen 
Lolomoßile wor ſtebendem Dampifefiel, eine Schrotmaſchine 2c. — Es 
iſt anzuerkennen, daß die Ausſtellung, welche in den letzten Jahren 
immer mehr an Bedeutung abgenommen hatte, diesmal wieder einen 
erfreulicheren Anblick gewährt. . 
1. Die Geſellſchaft „Thalia“ veranftaltet nächſten Sonntag ein 
Sommervergnügen. Sie wird mittelſt Extrazuges 8 Uhr 30 Minuten 
Morgens von bier nach Moſchin fahren und ſich von dort auf feſtluch 
geſchmückten Erntewagen nach Sowiniec, einem reiüend im Walde 
an der Marthe gelegenen Orte, begeben. Es wird dort ein Konzert, 
ein Damen- und Herren- Preis⸗Schietzen ſtattfinden, auch werden ver⸗ 
ſchiedene Geſellſchaftsſpiele veranſtaltet und Luftballons zum Steigen 
ebracht werden. Falls das Wetter günſtig iſt. wird im Freien, bei 
chlechtem Wetter dagegen im gräflichen Schloſſe getanzt werden, wel⸗ 
ches der „Thalia“ zu dieſem Behufe zur Verfügun geſtellt worden 
iſt. Abends werden Park und Schloß bengaliſch beleuchtet und es 
wird ein großes Brillant⸗Feuerwerk abgebrannt. Die Abfahrt von 
Sowinicc nach Moſchin erfolgt auf den vom Dominium bereitwilligſt 
zur Verfügung geſtellten Wagen und von dort mit der Eiſenbahn zus 
rück nach Poſen. 3 a : I 
Nawitſch, 11. Juni. om Kreistage. uf dem vor⸗ 
wi hierſelbſt abgehaltenen Kreistage fand die Berathung über die 
durch das Reichsgeſetz vom 15. Juni 1883 vorgeſchriebene obligatoriſche 
Einfübrung der Krankenverſicherung der Arbeiter ſtatt Da ſich nach 
den vorläufigen Ermittelungen im Kreiſe Kröben, exkl. Rawitſch, welches 
dei dem Umfange feiner Industrie beſondere Kaſſen in's Leben rufen 
wird, nur etwa 800 nach 8 1 des qu. Geſetzes verſicherungspflichtige 
Perſonen befinden, jo wurde beſchloſſen, ſämmtliche Gemeinden und 
Gutsbezirke zu einer gemeinſchaftlichen Gemeinde⸗Krankenkaſſe zu ver⸗ 
einigen. Infolge eines auf dem letzten Kreistage geflellten Antrages 
beſchloß alsdann die Verſammlung, den noch nicht begebenen Theil der 
Atprozentigen Chauſſee⸗ und Wegebau⸗Anleihe des Jahres 1880 in 
Höhe von 221,009 Mark nicht zu begeben und an Stelle derſelben eine 
— Anleihe aufzunehmen, welche vom 1. Januar 1890 ab mit 
jährlich wenigſtens 1 Prozent des Kapitals unter Zuwachs der Zinien 
der bereits eingelöſten Anleihe ſcheine zu tilgen iſt und bevollmächtigte 
mit der Ausfertigung, Ausgabe, Verzinſung und Tilgung der Kreis⸗ 
Anleibeſcheme eine aus 6 Kreis tagsmitgliedern beſtehende ftändiſche 
Tbauſſee⸗ und Wegebau⸗Kommiſſion unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 


landraths. 

A Liſſa, 11. Juni. [Vieb⸗ und Pferdemarkt. Stra⸗ 
kenplafterung.) Der heute bier abgehaltene mit dem Jahr⸗ 
markt verbundene Vieh⸗ und Pferdemarkt war wieder zahlreich be⸗ 
ſucht. Dieſe ſeit ca. ſechs Jahren eingeführten Märkte erfreuen ſich 
von Jabr zu Jabr einer immer regeren Betheiligung der intereſſirten 
Kreiſe. Es waren aufgetrieben gegen 300 Stück Rindvieh, 200 Stück 
Pferde, eine beträchtliche Anzahl Schweine und Ferkel, und iſt ein 

oßer Theil der genannten Biebſorten verkauft worden. Auf dem 
Krammarlt ſchien das Geſchäft ebenfalls ein nd eben e geineien 
zu fein, als ſonſt. — Nachdem erft vor Kurzem ein großer Theileder 
Koſtener Straße auf Anordnung der provinzialſtändiſchen Chaſſeebau⸗ 
verwaltung umgepflaſtert worden iſt. wird gegenwärtig die frühere 
Poſtſtraße, jeht offizielle Jacobſtraße genannt, mit Granttwürfelfteinen 


gepflaftert. g 8 

Franſtadt, 11. Juni. [Ordensverleihung. Der 
tatboliſche Religionsunterricht am Realgymna⸗ 
ſium.] Dem Stadtſekretär Kirmis, welcher unlängft das 50läbrige 
Dienttjubiläum feierte, iſt der Kronenorden IV. Klaſſe verliehen 
worden und derſelbe ihm beute durch den Landrath v. Reinbaben im 
Beiſein des Magiſtrats⸗Kollegiums überreicht worden. — Viele Jahre 
find vergangen, ſeit der katholiſche Religionsunterricht auf hieſigem 


Realgymnaſium aufgehoben worden iſt. Wie wir erfahren, iſt derſelbe 
durch den biefigen Karlan Lüdte bereits wieder aufgenommen worden. 

A Krotoſchin, Ti. Jun (Inſpizirung, Fleiſchſchau.] 
Geſtern weilte der Diviſſonskommandeur Gensallieutenant v Alvens⸗ 
leben in unſerer Stadt, um die beiden hier garniſonirenden Bataillone 
des Weſtf. Füſilier⸗Regiments Nr. 37 zu inſpiziren. Die Vorftellung, 
bei welcher nur Felödienſübungen gemacht wurden, fand am Schinder⸗ 
berge bei Zdunn ſtatt. Nachmittags reiſte der General nach Oſtrowo 
weiter, um die Inſpizirung des zweiten Bataillons deſſelben Regiments 
vorzunehmen. — Der Landrath, Herr Gläſer, veröffentlicht ein Ver⸗ 
zeichniß der im hieſigen Kreiſe gebildeten ländlichen Fleiſchſchaubezirle. 


in denen die Fleiſchſchau sbligatoriſch eingeführt iſt. Die zum Schau⸗ 
bezirk Krotoſchin gebörigen Ortſchaften find Oſuſz, Thereſtenſtein, 
Selnia⸗Kolonie, iberkränke, t. Krotoſchin. Schloß Krotoſchin, 


Domken. Der Fleiſchbeſchauer für dieſen Bezirk iſt der Barbier Gre⸗ 
gorowicz bier. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

R Poſen, 12. Juni. [Schwurgericht.] Bei den am 16. d. 
Mts. unter dem Vorſitze des Herrn Landgerichtsdirektor Franke begin⸗ 
nenden Schwurgerichtsſitzungen kommen folgende Sachen zur Verband» 
lung: Montag den 16. Juni gegen den Arbeiter Michael 
Nybakowski aus Winiary wegen verſuchten Raubes (Vertheidiger Re⸗ 
ferendar Dr. Gerhardt). Dienſtag den 17. Juni gegen den 
Arbeiter Michael Bartoſzak aus Kl. Gay wegen Meineives und Dieb⸗ 
ſtabls (Vertheidiger Rechtsanwalt Ullmann). Mittwoch den 18. 
Juni gegen den Hilfsbremſer Legoold Petruſchke aus Oſtrowo wegen 
Urkundenfälſchung (Vertheidiger Referendar Peine) Donner ſtag 
den 19. Juni gegen den Fleiſcher Paul Leovold aus Charlotten⸗ 
burg wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit (Vertheidiger Rechtsan⸗ 
walt Liſchke) und gegen den Schuhmachermeiſter Wojciech Stawiski 
von hier wegen deſſelben Verbrechens (Vertheidiger Referendar Mage⸗ 
ner). Freitag den 20. Juni gegen den Pferdeknecht Joſeph 
Roſinski aus Dabrowo wegen Körververletzung mit tödtlichem Erfolge, 
(Vertheidiger Rechtsanwalt v. Glebocki). Sonnabend den 21 
Juni gegen den Tagelöhner Johann Wiatr aus Gaſewo wegen Körs 
ververlegung und Widerſtandes gegen einen Forſtſchutzbeamten (Ver⸗ 
theidiger Juſtizrath Klemme) und gegen den Arbeiter Wilhelm Woz⸗ 
nicki aus Jerzyce und den Schuhmacher Paul Hein von bier wegen 
Straßenraubes (Vertheidiger Referendare Levyſohn und Stephan). 
Montag den 23. Juni gegen den Zimmermann und. Baus 
unternehmer Carl Grodtle von bier wegen Meineides (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Fable). Dienſtag den 24. Juni gegen den 
Arbeiter Martin Urmel aus Balrzemfo wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Erfolge (Vertheidiger Rechtsanwalt Wolinski). 
Mittwoch den 25. Juni gegen den Arbeiter Anton Szurka aus 
Podpniewki und den Wirth Lorenz Bialaſzyk aus Koſchmin wegen 
Meineides (Vertheidiger Rechtsanwälte v. Zöltowsli und v Jazdzewskt). 
Donnerſtag den 26. Juni gegen den Dachdecker Andreas Wenäte 
aus Rogaſen wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Naſchinsli). 
Freitag den 27. Juni gegen den Hüteſungen Johann Jarzem⸗ 
bowsti aus Schwerſenz, Pferdeknecht Anton Haremza, Knecht Jakob 
Dekarz und Kubbirte Eduard Gottſchall aus Lowenein wegen Straßen⸗ 
raubes und Diebstahls (Vertheidiger Referendare Peine, Levyſobn. 
Stephan und Hanow), und gegen den Schloſſergeſellen Oswald Gellert 
von hier wegen Notbzucht (Bertheibiger Rechtsanwalt Cichowicz). 
Sonnabend den 38. Juni gegen den Wirth Andreas Zimny 
aus Luſſowo wegen Meineides (Vertheidiger Rechtsanwalt Hambur⸗ 
ger) und gegen den Wirth Thomas Nowaczynski aus Bialenſchin 
wegen deſſelben Verbrechens (Vertheidiger Rechtsanwalt Schönlank). — 
Als Geſchworene werden ſungiren die Herren: Steuerinſpektor Erich 
Ristow aus Schrimm. Ingenieur Robert Thomſen von bier, Rentier 
Dewald Schmädicke von bier, Rittergutäbefiger Theodor v. Zöttowski 
aus Nekla, Kaufmann Meyer Reisner jun. aus Schrimm, Ritterauts⸗ 
befi ani v. Kurnatowski aus Pozarowo. Rittergutsbeſitzer 
Robert unski aus Gnußzyn, Kaufmann Samuel A 
hier, Gutspächter Karl Nawrot aus Jaskulki, Provinzial⸗Steuerſekretär 
Eduard Böttger von bier, Nittergutsbeſitzer Freiherr Arthur v. Lüttwitz 
aus Ninino, Rechtsanwalt Julius Salz von bier, Gutsbeſitzer Robert 
Stammwitz aus Buſzkowiec, Realſchuldirektor Dr. Hermann Geiſt, 
Kanzleirath Friedrich Pithon, Realſchullehrer Bruno Naumann, Res 
gierungsaſſeſſor Hermann Pilet von hier, Ritterguts beſitzer Georg Fuß 
aus Golaſchin. Gutsvächter Julius Rimann aus Wiry, Provinzial⸗ 
eee Julius Kloſe von hier, Seminardirektor Eduard 

aldamus von bier, Poſtmeiſter Berthold Szyminski aus Schroda, 
Regierungsſekretär Hermann Noder, Regierungsaſſeſſor Gotthard 
Schmiedeck, Kaufmann Boleslaus Leitgeber, die Kaufleute Salomon 
Heppner, Albert Hamburger und Julius Goldenring von bier, Nitter⸗ 
gutspächter Adolph Wintersbach aus Garby und Rechtsanwalt Joſeph 
Polomski aus Rogaſen. 
r ——————————j— ůjç——5ĩ—ů— 


Militäriſches. 


„Die Beſpannung von ſechs Geſchützen per Batterie in 
Friedenszeiten, iſt wie uns ein Berliner Korreſpondent ſchreibt, bei 
dem 1. 27 und 31. Feld⸗Artillerie⸗Regiment probeweiſe durchgeführt. 
Dieſe Regimenter ſind in den Stand geſetzt, im Mobilmachungsfalle 
innerhalb 24 Stunden feldmarſchmäßig ausrücken zu können. 

Das 10. Poſenſche Ulanen Regiment wird in ſeiner 
Uniformirung ꝛc. manche Aenderung erfahren. Die Epauletten kommen 
in Wegfall, an ihre Stelle treten meſſingene Ketten; von den am 
Rückentheil des Schooßes befindlichen 8 Knöpfen bleiben künftig 
nur 2; den Karabiner wird der Mann an der linken Seite tragen, 
während der Säbel am Sattel befeſtigt iſt; auch die Patronentaſche 
erbält eine andere Lage. In jeder Eskadron erſcheinen bereits 3 Mann 
nach der neuen Weiſe gekleidet und gerüſtet. 3 

L. Die Neuuniformirung der ruſſiſchen Armee, 
welche durch kaiſerliches Dekret vom 14. November 1881 angeordnet 
wurde, kann als durchgeführt u werden. Die frühere ruſſiſche 
Uniform war der deutſchen ſehr ähnlich, theilweiſe ſogar etwas reicher 
geſchmückt, als dieſe. Die neue Uniform iſt das Gegentheil hiervon, 
aber national⸗ruſſiſch und eine einheitliche durch die ganze Armee, mit 
Ausnahme der Garde und Koſaken. Der Waffenrock aus dunkel⸗ 
grünem Tuch mit gleichfarbigem weichen Stehkragen hat überein⸗ 
andergreifende Klappen mit Haken und Oeſen, die je nach der Körper⸗ 
ſtärke des Mannes verſetzbar ſind, aber keine Knöpfe. Als Truppen⸗ 
abzeichen dienen die verſchiedenfarbigen Achſelklappen, während die 
Nummer des Regiments an der Mütze. der Divifion auf den Achſel⸗ 
klappen getragen wird. Im Uebrigen hat der Rock einen bluſenartigen 
Schnitt, etwa ſo, wie die bei uns neuerdings für den kleinen Dienſt 
und den Landſturm eingeführte Litewka, und wird in der Taille 
durch einen innen ſitzenden Gurt zuſammengezogen. Die Aermel⸗ 
aufſchläge haben die Rockfarbe. Bruſttaſchen dienen zur Unter⸗ 
bringung der Patronen. Die Beinkleider ſind weit, bei der In⸗ 
fanterie und Artillerie dunkelgrün, den Dragonern graublau. 

ekürzt und werden in langſchäftigen Stiefeln getragen. Im 

riege und Felddienſt wird nur eine Kopfbedeckung, eine Feldmütze 
nach deutſcher Form, im Frieden und bei Paraden eine Hammel⸗ 
fellmütze getragen. Der Mantel iſt grau und wie der Rock zum 
Zubaten eingerichtet. Die Infanterie hat keinen Torniſter, ſondern 
zwei über die Schulter rechts und links getragene Geräcktaſchen aus 
Segeltuch, deren eine, der Zwiebackſack, mit 2.4 Klar. Zwieback ges 
fallt i. Der ruſſiſchen Armee eigenthümlich in die Mitfübrung eines 
kleinen Zeltes für je 2 Mann in Dachform. Gepäck und Ausrüſtung 
eines Infanteriſten wiegen 28,502 Klgr. Jeder Soldat erhält nach den 
geſetzlichen Friſten die für ihn zugeſchnittenen Bekleidungsſtücke, die ihm 
auch nach ſeiner Entlaſſung verbleiben und in denen er ſich bei den 
Uebungen und der Mobilmachung wieder zu ſtellen hat. Außer dieſem 


wird nur noch eine Paradegarnitur bereit gehalten; weitere Kammer⸗ 
beſtände giebt es nicht. So einfach dies iſt, könnten bei der Mobil⸗ 
machung hierdurch doch wohl Verlegenheiten entſtehen, und hat man 
deshalb mit Einrichtung von Montirungs depots begonnen. 


x Vermiſchtes. 


* Eine denkwürdige Juſchrift. Ueber dem Marmorkamin des 
Schloſſes zu Melodeczna in Rußland, welches dem Fürſten Oginski 
gehörte, befindet fs eine ſehr merkwürdige Inſchrift. Hier war es 
nämlich, wo Napoleon I. während des Kriegszuges nach Rußland am 
3. Dezember 1812 das berühmte 29. Bulletin diktirte. Er brachte die 
Nacht auf einem Sooha zu und ſchrieb üder dem Kamin: „Napoleon 
der Erſte.“ Einige Zeit ſpäter bezog Kutuſow das Schloß, man zeigte 
ihm das Zimmer und er ſah die Inſchrift. „. .. und der Lebte, fügte 
er hinzu. Dieſe Doppelichrift zweier berühmter Feldherren if ſorgfältig 
era RE aber die Folgezeit hat gelehrt, daß Kutuſow nicht 

echt hatte. 

„Die allbekaunte japaniſche Mordſitte, das „„Harekiri“, 
bat in Indien noch ein gräulicheres Gegenſtück: das „Kamalpudſcha“. 
Das „Evangeliſche Miſſionsmagazin“ ſagt darüber: Das indiſche 
Heidentbum iſt immer noch wider ſtandsfäbhiger, als man ſich gewöhnlich 
vorſtellt. Selbſt tie ärgſten heidniſchen Greuel find bie und da noch 
im Schwunge. Ein Beiſpiel hiervon: In alten Zeiten kam es öfters 
vor, daß Hindus, um den Zorn der Götter zu verſöhnen und ſich die 
Seligkeit zu verſchaffen, irgend einem Götzenbild das eigene Haupt zum 
Opfer brachten. Dieſes ſog. Kamalpudſcha iſt von der engliſchen 
Regierung verboten worden. Wer dazu bilft, oder darum weiß, obne 
es anzuzeigen, wird beſtraft. Trotzdem hat neulich eine ganze Bania⸗ 
familie in Katiawar ſich dem Ganapati geopfert. Es ſcheint, daß der 
älteſte Sohn des Hauſes zuerſt den beiden Eltern, ſeinen vier Brüdern. 
drei Schwägern und zwei Schweſtern die Köpfe abſchlug und dann 
ſelbſt in einen Brunnen ſprang. Man fand die zehn Köpfe vor einem 
Ganapatibild aufgestellt und dabei eine ſchriftliche Erklärung, daß bier 
fein Verbrechen, ſondern ein freiwilliges Selbſtopfer vorliege. Der „Indian 
Spectator“ bemerkt dei dieſer Gelegenheit: „Das Kamalpudſcha iſt nichts 
Unerhörtes in Indien. Und eine ähnliche Unfitte, Manſami oder ſonſt 
mit einem ſüßtönenden Namen genannt, war bis vor wenigen Jahren 
ganz gewöhnlich in Radſchputana. Wenn zwei Männer mit einander 
ſtritten und der Schwächere ſich nicht mehr zu helfen wußte, ſo drohte 
er mit dem Manſami, ging heim und ergriff eines ſeiner Kinder und 
zerſchmetterte dieſem am erſten beſten Stein den Kopf, damit das un⸗ 
ſchuldig vergoſſene Blut als ein Fluch auf das Haupt ſeines Gegners 
kommen möge. Die einbeimiſche Regierung that nichts dagegen, da 
die Brahmanen dieſe Art von Kindermord aus den heiligen Büchern 
vertheidigten. Derſelbe nahm aber, wie überhaupt der Kindermord, ſo 
überhand, daß Oberſt Bannermann, der Vertreter der britiſchen Re⸗ 


gierung, eine Proklamation dagegen erließ, in welcher er das Manſami 


einfach für ein Verbrechen erklärte. Bald darauf wurde wieder ſo ein 
Kindermord belannt, bei welchem ein Brahmane die Hauptſchuld batte. 
Man drohte, ein ewiger Fluch werde den Landesfürſten treffen, wenn 
er die Hinrichtung des heiligen Mannes geſtatte. Der arme Radſcha 
flebte mit Thränen, man möchte den Brahmanen doch wenigſtens zu 
einer milderen Strafe begnadigen. Aber es balf nichts. Der Brahmane 
kam an den Galgen und das Manſami aus der Mode — nicht eber 
freilich, als dis noch etliche Brahmanen an den Galgen oder auf bie 
Andamanen gebracht werden.“ 


Landwirthſchaftliches. 
v. Rogaſen, 12. Juni. [Stand der Saaten im Krei 
Obornik. Roggen und Weizen ſtehen im bieſigen Kreise a 
lich; der letzte Regen und jetzt die warme Witterung haben das 
Wachsthum ſehr gefördert. Auch die Sommerſaaten laſſen nichts zu 
wünſchen übrig. Die Wieſen und Kleefelder werden in dieſem Jabre 


reiche Erträge bringen. Die Kartoffelſelder, bei denen man vermuthete, 


haben ſich vollſtändig erholt, und wenn di tterun 
bleibt, ſo iſt eine reiche Ernte zu — > 


Wollmarktbericht. 
HM. Poſen, 12. Juni, Nachmittags. 


Im Laufe des 
Tages wurde das angebotene Quantum Wolle bis auf circa 


3—4000 Zentner verkauft. Der Reft war wegen fehlerhafter 


Beſchaffenheit der Waare nicht placirbar. Die flaue Tendenz 
hielt auch Nachmittags Stand und Preiſe drückten ſich noch einige 
Mark. Bezahlt wurde für 


hochfeine Wolle 190-200 Mark, 


feine Wolle. . 172—185 
Mittel⸗Wolle . . 153—163 - 
Ruſtikal⸗Wolle. „. 114-127 > 
ungewaſchene Wolle 56— 63 - 


Zugeführt waren ca. 18 500 Zentner gegen 17 400 im 
Vorjahre. Das hieſige Lager beträgt ca. 6000 Zentner gegen 
den letzten Beſtand von 3000 Zentnern. Die Wäſche war 
meiſtens recht gut, das Schurgewicht ca. 8 Prozent höher. — 
Demnach behauptete nur hochfeine Wolle die Preisſteigerung 
von 8 —12 Mark, feine ſolche von 3—5 Mark, während ge⸗ 
ringere Qualitäten bis 10 Mark billiger als im Vorfahre ver⸗ 
kauft werden mußten. 


im Preiſe entſprechend zurückblieben. — Die geringen Lagerbeſtände 
Wollgeſchäftes. 


Produzenten feiner Wollen ein Aufſchlag von 6—9 Mark bewilligt 
auch mittelfeire 


. erſter Reihe 
be Fabrikanten, Händler und Fommiſſtonäre, ie ei i 
und ein ruſſiſcher Fabrikant. — Das — Der Be ok 


. 


Wäſche großentheils recht — Nach 
— — — 9 der Eiſen⸗ 


n 


nen hide ugeführt: 
50 che Wollen r circa 17 542 Ztr 
Posener Wollen. inkl. eines kleinen Quan⸗ 
tums brandenburgiſcher und 8 
— ET 5 8080 „ 
Wollen aus Oeſterreic hh Se 542 „ 
Wollen aus Sachſen „ ei 869 „ 
r aa . 
macht im Ganzen . circa 30043 Ztr. 
Im vorigen Jahre waren zu Markte geſtellt „ 30826 „ 
demzufolge dieſes Jaht circa 783 Ztr. 


weni 
. wurden, ſoweit es unter allgemeinen Bezeichnungen feſtzuſtellen 
1 Preiſe gezahlt 

eſiſche hochfeine und Elektoral⸗Wollen . 230—270 M. pro Ztr. 
(einzelne Stämme hö ber). a 


4 “ ehe ellen . 43 65—230 „ „ „ 
2 = mittelfeine Wollen 186-215 „ „ „ 
* 5 mittlere Wollen 168-178 „ „ „ 
5 > Ruſtikal⸗ und geringere Wollen . 140—1560 „ „ „ 
„ Poſener feine und feinfte Wollen . . 186-200 „ „ „ 


„ mittlere und mittelfeine Wollen . 165—183 
Das am hieſigen Platze verbleibende Quantum dürfte circa 
9000 Str. Wolle aller Gattungen leinſchließlich der im Schweiße be 
ſchorenen Wollen) betragen. Zu bemerken bleibt, daß im Monat 
eirca 1500 Ztr. Wolle aller Gattungen verkauft worden find. 
Die Handelskammer. Kommiſſion für Wollberichte. 


Staats: und Polkswirlhichaft. 


Meininger 7.fl.⸗Looſe. Die nächſte Ziehung dieſer Looſe 
findet am 1. Juli ſtatt. Gegen den Kursverluſt von ca. 20 Mark 
pr. Stück bei der Auslooſung mit dem niedrigſten Treffer übermmmt 
das Bankhaus Carl Neuburger. Berlin, Sesraönfihenr. 13 die Ber: 
ficherung für eine Prämie von 50 Pf. per S 
Die Handelskammer in Görlitz, — ſeit September v. J. 
wieder in ihre Funktionen eingeſetzt worden iſt, en fie fich zur 
— der miniſteriellen Forderung betreffs der Einreichung — 
hresberichts bereit erklärt hatte, 5 nunmehr, nach dem 
ange anderer Kammern, ihren den Handel» und Gewerbtreibenden 
des Bezirks erſtatteten Bericht, für welchen die Forderung einer mini⸗ 
iellen Zenſur aus dem Geſetz überhaupt nicht begründet werden 
nie. Viel Erfreuliches if in dieſem die Sabre 1882 und 1883 
umfaſſenden Bericht freilich nicht zu leſen. „Die allgemeine Lage 
des Geſchäftes war in den Jahren 1882 und 1883 eine nur mäßig 
befriedigende“, *. es in der 1 „Wenn auch in einzelnen 
. der Großinduſtrie, wie z. der Schirmſtoff⸗ Fabrikation, 
ollenſtoff⸗ Fabrikation, dem Maſchmenbeln. dem Eiſenbahn⸗ 
Wagenbau, eine Beſſerung gemeldet wird, ſo werden doch von an⸗ 
deren Seiten Klagen über mittelmäßiges, ja ungünſtiges N 
geführt. Sowohl ſeitens des Gemwervevereind, der einen großen Theil 
— 3 Gewerbetreibenden umfaßt, als ſeitens des Kaufmänniſchen 
dem eine große Zahl der hieſigen Kaufleute und größeren 
Na angebört, wird das Geſammturtheil über das letzte 
babe dahin zuſammengefaßt, daß der Gang der Geſchäfte 
wenig befriedigt hat. lbſt in denjenigen Induſtriezweigen, welche 
e ahme des Umſatzes und eine Vermehrung der Produktion 
aufzuweiſen haben, iſt die Klage über gedrückte Preiſe und 
infolge deſſen über Verringerung des Gewinns faſt allgemein. 
Das e der Bauthätigleit in 2 der Mühlen⸗ 
industrie und des Getreivehandels, 1 der hier fo be 
deutenden Drleansfabrifation, die eee ſchwienge Lage der 
e der faſt gänzliche Verluſt des Orients als Abjaggebiet 
für biefige Tuche, die Entwidelung der Tuchinduſtrie in mehreren 
portländern, die Schwierigleit, nach Oeſterreich und Rußland, — 
— ſehr 8 Abſatzgebieten, zu exportiren, endlich der Ausfall 
Ernten der letzten Jahre, welcher nicht ohne Einfluß auf die Kauf⸗ 
Saaten der ländlichen Bevölkerung blieb, haben zu dieſem ungünſtigen 
Ergebniſſe beigetragen. Geſteigerte Produktion unter Anipannung 
aller Kräfte bei durch Ueberproduktion und rückſichtsloſe Konkurrenz 
ſehr gedrückten Preiſen dürfte die Signatur der 8 ſein. 
Unter den Ausnahmen erwähnen wir die Fabrikation von Eiſenbahn⸗ 
material, welche durch größere Aufträge ſeitens der Staatsbahnver⸗ 
waltung für die gezwungene 29 gu während der Uebergangs⸗ 
periode entſchädigt wurde, in welcher die Privatbahnen mit Rückſicht 
auf die bevorſtehende Verſtaatlichung mit ihren Beſtellungen zurück⸗ 
ielten, ferner den Maſchinenbau, ſoweit er ſich mit Herſtellung von 
1 beſchäftigt, einen Theil der Wollinduftrie, die bier neu 


a 400 Fl. Ser. 128 No. 65, Ser. 449 No. 28 64, Ser. 746 Ro. 
25, Ser. 783 No. 4 40, Ser. 846 No. 99, Ser. 900 No. 74 78 95, 
Ser. 964 No. 57, Ser. 1075 No. 8 10, Ser. 1141 No. 9 38 46, Ser. 
1245 No. 18, Ser. 1488 No. 81 93, Ser. 1863 Ro. 45 88, Ser. 2250 
No. 77, Ser. 2563 No. 44 49 93, Ser. 2632 No. 14 31 69 93, Ser. 
2694 No. 45, Ser. 2739 Ro. 37 38 100, Ser. 3048 No. 46 78, Ser: 
ze 53, Ser. 3856 No. 69, Ser. 3858 No. 18 28, Ser. 3941 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 200 Fl. 


Produkten⸗ und Börſenberichte. 

U London, 10. San 1 8 „Bericht von Langſtaff 
Ehrenberg & Pollak.] Der Markt iſt etwas lebhafter und in 
— Hopfen iſt ein ſtetiges Konſumgeſchäft. Preiſe für Engliſche 
daher angezogen und werden um mebrere Schillinge böher notirt. 
Die Vorräthe am Markte find ſehr erſchöpft. Die Berichte aus den 
opfen⸗Diſtrilten lauten im Allgemeinen dahin, daß der Regen der 
etzten Tage von Außerft 8 Einfluß auf die Pflanze war. 
Aus vielen Diſtrikten meldet man die Zunahme von Fliegen, doch 
haben die Regengüſſe auch in dieſer Hinſicht reinigend gewirkt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* Wer ſeiner Gattin oder Schweſter zum nächſten Geburtstag 
einmal etwas Anderes als einen Toilettengegenſtand ſchenken will — 
womit wir Männer es dem ſchönen Geſchlecht doch ſelten recht machen 
können — dem 8 wir den äußerſt geſchmackvoll gebundenen 
A Sabroeng des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen 
s Haus“, welcher für den überaus mäßigen Preis von 5 M. 
— jede Buchhandlung und die Geſchäftsſtelle „Fürs Haus“ in 
Dresden portofrei zu beziehen iſt. Der durchweg praktiſche Inhalt, ſo 
wie das alphabetiſche Inhaltsverzeichniß machen dieſes Buch zu einem 
haus wirthſchaftlichen Nachſchlagewerk erſten Ranges, welches die Haus⸗ 
frau nur ſelten im Stich laſſen wird. Dieſe, trotz kurzen Beſtehens 
bereits in 40 000 Exemplaren verbreitete Zeitſchrift, welche viertelſähr⸗ 
lich nur 1 M. koſtet, bringt allwöchentlich alle zweckmäßigen Neues 
rungen auf dem Gebiete des Hausweſens zur Kenntniß der Leſerinnen 
und erſtrebt vernünftige Erſparniſſe im Haushalte. Küche und Keller, 
das Schlaf⸗ und Kinder⸗, Eß⸗ und Wohnzimmer, der Waſch⸗ und 
Bodenraum, Hof und Garten, jo wie die künftleriſche Ausſtattung des 
2 feſſeln die Aufmerkſamkeit des Blattes im gleichen Grade. 
uch der Sorge für den Gatten, der leiblichen und geiſtigen Pflege 
der Kinder, deren Arbeiten und Erholungen weiht ſich die Zeitſchriſt. 
Sie will die Töchter m Haus erziehen helfen und fie zu feiner Ver⸗ 
ſchönerung anleiten. Nicht minder wird auch der großen Zabl von 
2 mit Rath beigeſtanden, denen ein eigener Herd nicht vergönnt 
iſt. Erforſchung neuer Berufszweige für unverheiratbete Damen 
und die Förderung und Erweiterung der älteren iſt daher eine Haupt⸗ 
aufgabe des Blattes, welches den nen Frauen übrigens vor allem 
die Weiblichleit bewahrt wiſſen will 
Von dem bereits beſprochenen e e „Das Mi⸗ 
kroskop“ von Dr. Dale Vogel, 4. Aufl., vollſtändig neu bes 
arbeitet von Dr. Otto Za charias ae Verlag in Leipzig) 
ſind die 2. und 3. — . erſchienen. Das mit zahlreichen Illuſtra⸗ 
tionen ausgeſtattete Werk bietet dem Mikroſkopiker eine erſchöpfende 
Belehrung über alles irgend Wiſſenswerthe in populärer, auch dem 
Laien Ju Belag Darftellung. 
m Verlage von Emil Hänſelmann in Stuttgart ers 
110 — — unter dem Titel Naturgeſchichte des Thierreichs, 
roßer Bilderatlas mit Text für Schule und Haus, em prächtig aus⸗ 
geſtattetes Bilderwerk, von welchem uns die erſte Lieferung vorliegt 
und das auf 80 Ging weiche den meh als 1000 fein kolorirte Abbil⸗ 
dungen bringen 40 Bogen erlüuterndem Text und 
vie Holzschnitten Bene —— And. Das aan trägt den Cha⸗ 
rakter 155 im beſten Sinne populären Schul⸗ und Familienbuches 
und dürfte dieſer Atlas nicht allein Lehrern und Schülern, ſondern 
allen denen, welche e für Natur haben, eine willkommene Erſchei⸗ 
nung ſein und zur Anſchaffung beſtens empfohlen werden. Das Werk 
erſcheint in 40 zweiwöchentlichen Lieferungen à 50 Pf. und macht die 
Verlagshandlung ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß nur die Zuver⸗ 
fiht auf die rege Theilnahme, * dieſem gediegenen Werke in 
Deutſchland nicht fehlen könne, es ermögliche einen im Verhältniß zu 
den vielen farbigen Bildern ſo ungewöhnlich niedrigen Preis zu ſtellen. 


NN Du EA BEER / BTERERNTKL ET BERTB BA AIrZRTE NET: ERTEILT 
=. Ueber Die Witterung des Mai 1884. 

lere ah de Nee des Mai beträgt 
nach h il tan drei ar des Morgens um 6 Uhr, des Mike 
tags um 2 Abends um 10 Hor in der Stadt Poſen 
angeſtellten Bedbachtunge en: 753,8 mm. Der mittlere Barometer⸗ 
ſtand des vergangenen Monats war: 755,2 mm, war alſo nur um 1,4 
mm höher, als das berechnete Mittel. 


flieg bis zum 8. Abends 10 Uhr bei W. und ſtarkem Regen auf 
761,5 mm, ſchwankte dann bis zum 13. dei KW., O. und veränderlichen 
immel um 760,0 mm, fiel bei W. und u bis zum 19. Mittags 
Uhr auf 748,6 mm, ftieg bei ſtürm und theils heiterem. 
theils trübem Himmel bis zum 22. Abends 10 ans auf 767,9 um, 
RE. und beiterem Wetter bis zum 25. Morgens 


W. und Regen auf 761, 1 und fiel bei NW. und ee bis zum 
31. Abends 10 Uhr auf ‚4 mm. 

Am höchſten band es am 22. Abends 10 Uhr: 767,9 mm, 
am tiefften am 4 Morgens 6 Uhr: 741,4 mm; mithin beträgt 
die größte e Aer ur 4 die —— 
Schwankung innerhalb 24 tunden: — 81 
vom 23. zum 24. Mittags 2 Uhr, während der Amd o. von RE, durch 
Die mittlere Temperatur des Mai 


um 
nee W. berumging. 2 
8 Beobachtun non + 1205 Hr ius, iR alſo um 5° 


höher, als die des April; die mittlere vergan⸗ 
genen Monats war + 1209, war alſo nur um ie 2 dem Mittel. 
mittlere Tageswärme betrug 1. Mai + 12%, 


flieg vom 2. bis 4. von + 7°5 Celſ. auf + 1125 und zur vom 5. 
bis zum 9. von + ge auf + 15°9, flieg dann weiter unter Schwan» 
kungen bis Kue 19. auf 199, fiel 5 zum 21. auf + 1164, ſtie 

bis kt 24. auf + 166, fiel bis zum auf + 5°8 (dem tiefe 
in ra und ftieg bis zum Ende des Monats auf + 18˙8 


Den höchſten Stand zeigte der Thermometrograph am 18. 
+ 2902, den tiefſten am 27. + 108 Celſtus 
Es wurde im Mai kein Mal Windstille, und 


N. 16 S. 3 

NO. 4 SW. 13 

O. 5 W. 24 

SO. 8 NW. 20 
ee Nied ch betru 15 Tagen mit 
e ieder ige g an mi 
Niederſchlägen au vn Das größte Tagesquantum fiel am 6, 

ſeine Höhe betrug 8 


8 wurden 2 Zu, mit Hagel, 1 Tag mit Wetterleuchten und 
2 Tage mit Gewittern beobachtet. 
hl der heiteren Zug bei a die 8 
44 . der Himmelsfläche 1 te, war 5; die der 
8 — mittlere Bewölkung 0,8 der Simmelöfche 
überſtieg, war 5; die der Sturmtage, bei bei welchen der? 
anze aum — und das Gehen im Freien hemmte, oder noch 
eber wehte, war 1; die der Sommertage, an welchen die 
höchſte . 25 Grad und mehr erreichte, war 6. 
s Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 15 
79 Prozent, des Mittags 2 Uhr 54 Prozent, des Abends 10 U 
76 Prozent und im Durchſchnitt 70 Prozent der Sättigung. Das 
Maximum derſelben betrug am 26. Mittags 2 Uhr und am 27. 
Abends 10 Uhr 100 Prozent => das Minimum am 12. Mittags 
2 Uhr 27 Prozent der Sät Der mittlere Dunſtdruck 
(der Druck des 1 der Luft ent tbaltenen Waſſerdampfes) betrug 7,7 mm, 
ſein 1 am 19, Abends 10 Uhr 13,6 mm und fein Minimum 
am 12. Mittags 2 Uhr 3,8 mm. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


CCC. UN TERENTT BETT SE CH TER EEE ð ͤ EEE EEE TEN ET, Z,), 
Schiffsverkehr anf, dem Bromberger Kanal. 


Vom 0 11 


Hermann Krieſe V 

vn Schatile I 10887 leer, eee gun 

90, Mauerſteine, Bromberg⸗Labiſchin. Wilbelm 17750 

En Berlin-Brombe Ferdinand Gladow I 17 534, ER Ruppin⸗ 
romberg 


9 0 öße 
An der 2. Schleuſe. Ven ber We ſel: 
Nr. 8 L. Zech⸗Bromberg für D. aal Gere Bee ſchleuſt Tour 


Vörſen-Felegramme. 
Berlin, den 12. Juni. Kreer; Per 
Oſtpr. Südb. St. Act. 98 80] 96 7 e 75 133 2 


rg. 


3 5 1 50 75 155 90 „ 50 Anl. 1894 93 — 115 

arienbg Mawka⸗⸗ 74 — Provinz Aue. 
Gotthardb. St. Act. 106 401106 — e — ——— 
Oeſtr. Silberrente 67 90 67 80 Pofn. Spriiſabr. BA 81 — 
Ungar 58 Papierr. 74 20 74 50 bank BA. 145 751146 — 


1248. re üer ane. eee 5 


eführte Fabrikation von Goldwaaren, und Iheilmeije auch die Fa⸗ 
dalle tion von Chemikalien, welche trotz der Schädigung durch die Zoll⸗ 
politik einen weiteren Auſſchwung genommen hat.“ 

* Oeſterreichiſche 100 Fl. Looſe de 1864, 91. Verlooſung 
am 3. —— 1884. Auszahlung vom 1. September 1884 ab. 

Gezogene Serien: Ser. 128 449 746 783 846 900 964 1001 1075 
1141 12405 1488 1863 2250 2563 2632 2694 2739 2987 3048 3236 
3723 3856 3858 3935 3941. 


Der vergangene Ma gehörte in Folge des unsberefcienben Aequa⸗ 
eg 8 halle maß ſeit 2 8, ige 5 55 5 1 aa 9 
und glich mäßigen Regen und drückte die Wärme bi 4. zw. Orient. Ani 58 75 . 

80 + 10,0 Celſ. im Durbicntt t herab; dann trat dei W. NW. und 8 k 10 
O. beiteres Wetter bis zum 12. ein, und die Temperatur hob ſich. 
Darauf leitete am 13. ein ſtarkes Gewitter eine Kr hr 

5 Tagen ein, trotzdem flieg die Wärme noch bis zum 19., ſo da 
mit Unrecht viel genannten Froſttage in N Jahre nicht 8 


69 — 69 — 
ie Steinſalz 53 —| 52 — 
Nachbörſe: Franzosen 535 50 Kredit 517 50 Lombarden 


ier E.⸗A. 120 40 120 25 Ruſſiſche Banknoten 205 50 205 


Galiz 4⁰ 
Pr. ſonſel. 48 Anl 103 10 103 10 | Ruf. Engl. Anl. 1871 — 10 92 2 


inne: & 150, l. 746 Nr. 100. fich 9 ging bei NW. die Temperatur allmählig | Poſener Pfandbriefe 101 60 101 70] Poln. 5% Pfandbr. 61 50 61 80 
mn 21 Er un Nr. — der N. und NW. brachte vom 26. an wieder, wie häufig in ge Nee 501101 60] Poln. e — — 558 70 
a 10000 Fl. Ser. 2987 No 31. den letzten Tagen des Mai, bei uns Regen, und es trat dann bis fter. Banknoten 168 — 167 80 Oeſter. Kredit⸗ 517 — 18 — 
a 5000 Fl. Ser. 846 No. 96, Ser. 2987 No. 14. — 30. der bei uns faſt immer beobachtete Rückfall der Wärme im | Seſter. Goldrente 85 90 125 80 Lane den 535 —535 50 
2 1000 Fl. Ter 46 Ren 755 e k vom 1. Agnes 10 Uhr he SW. . mäh Falten: 9 10,80 75, Herz deli en De 
1 h 0. 0 . arometer fiel vom r bei u. mäßigem altener „ at U 
No. e e Regen von 750.2 mm bis zum 4. Morgens 6 Uhr auf 741,4 mm, | Rum 63 Anl. 1880 104 10102 2⁵ 


Das Urtheil Über die Ertheilungſim Lokale des hieſigen Amtsgerichts 
sufgeforbert, die aich von 105 des Zuſchlags wird ve engt werden. — GE erkennt . 


ten 
auf den Erſteber übergehenden An 28. li 1884, Der Auszug aus der Steuerrolle, öffentlich 
ſprüche, deren Vorhandenſein über am Ju eine beglaubigte Abſchrift des Bes] 5 16. 1884. 
den 20 Vormittags 11 Uhr, 0 or ven De 


treffenden Grundbuchblattes und 
"Ian Gerichtsſtelle verkündet werden. Hönigl. 2 


alle We daſſelbe 1 
Birnbaum, den 13. Mai 1884. 


Königlihes Amtsgericht. 


Mangsuerfeigerung. 


der Zwangsvoll⸗ Im Wege 
das im Grundbuchefſtreckung fo 
12 9 Aa Nr 7 auf den Namen von Stadt Birnbaum 
Frau Mathilde Fedder geb. Blatt 186 auf den y des 
r eingetragene, in Podſtolitz mit feiner Ehefrau Juliane geb. 
— 4 5 Nes bruch belegene Sees in Nee une * — 
e 


den Schnei nit M 
am 18. August 1884 


ene, zu Birn 
Grundfi 5 Wohnbaus mit Ne 
Vormittags 9 Uhr, jgebäuben 
Wa g e neben aden n am 25. Juli 1884, 
ndſtück ift mit 945679 Vormittags 10 ne 
Bud na un Seer den u 
mit 7 75 M. Ruungsiserth zur Ge⸗ der orten near 


pn 
arm 8 der ag — 
beglaubigte Abschrift des Grund: beranlag 
buchblatten, aba Genn be Auszug aus der Steuerrolle. besjt 
ande Nachweis ſowie bes ee Abſchrift des Grundbuch: werden aufgefordert. 
2 —— bebingungen kö in dlattes. 33 Abſchätzungen und 8 nn bes Berta die 
Feat —— — andere das rens 


Nachweiſungen, 
argon in, den 7. Juni 1884. — . — 
Kön gl. Amtsgericht. werden. 


der Gee 
das im gan er 


einget 


legten — 5 nd oT 
en Kar 2 — 
ri eal⸗ und ca. 4716 Mark nicht bevorrech⸗ 
e von 19 96,20 * der — — zu — Sram eit gegen tigte Forderungen 1 a 
die Srundfteuer unterliegt und mit Dritte jedoch die Eintragung in das Filchne, . 11. 
ange einem Grundſteuer⸗Reſnertrage von Grundbuch gejestih erforderlich iſt, 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer auf das oben bezeichnete Grundſtück 
mit einem Nutzungswerthe von 75 geltend machen wollen, werden 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs Ferbach aufgefordert, ihre An⸗ 
Zwangsvollſtreckung im Wege der ſprüche ſpäteſfens in dem obigen „Kine 65. 9 
Ein- nothwendigen Subhaſtation am eigerungstermine anzumelden. 
1. Montag, Der Beſchluß Über die e 
8 Raufoc in Be den 28. Juli 1884, den 29. Juli 1884, 


A eee Fe ee Vormittags um 9 Uhr, Vormittags 10 Uhr, * 


ar. Band 
iſt ſehr bs verk. Näbr. Aus, 
ichts ſchreiberei ertb. G mw 2 » 


. 


Pen 


1 Jpwangsberſteigerung. 


va das im Grundbuche von Stra⸗ 
» zewo Mühle Band I Blatt 1 auf] Wieſen 


r 


7 


Am 19. Juni d. J., Englische 
Futterrüben, 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
wird das unterzeichnete Do⸗ 
er 

f ‚AM. 5 Pfd. 18 M., 

ULB d ehe 


minium im Wege öffentlich 
verhängt 
pro Pfd. 1 M. 50 Pf., 


2 Auktion f BAD WILDUNGEN. 
154 on e e den Nite Drag. JUDEN FE AT] „BAD enn, l. b. Ven dk n. | 


F n gute DE: Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſn 
— er. N Ben in Se 2 7 5 gowo bei Wegierskie circa] Obgleich ſich hoer Anbaus für Blutarmuth, Hyfterie ze. find ſeit Jahrbunderten als dees J 
8 5 rer „bekannt: Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle. Waſſer der⸗ 
werden, zu welchem Behufe wir 600 Stück und gute engl. Futterrüben im vor. Jahre be 5 255 
7 Königl. Amtsgericht. ua junge und g deutend erweiterte, jo bat dieſe aus- ſelben wird in ſtets friiher Füllung verſendet. — Anfragen Über daß 
anf Freilag, Bekanntmachung. Mutterſchafe, 5 Böcke, civcn|geeicmete Kube doc die Beachtung| Sars zischen fe 22222 I, PSRWeinal sun 
den 20. Juni d. J., 8. 400 gute Schöpſe u. einige bir se in Folge er nick langt. | Die Inspeotion der Wildunger Minerald.-Actlengesellschaft. 
Vormittags 11 Uhr in 
unſerem Sitzungszimmer 


Von der Seitens des Königl. 

i often, im ee Steckbrief. 
ſchaft Widz Gegen den Schiffer Albert 

Elwing aus Poſen, 26 Jahre alt, 

geboren in Prämnitz, evangeliſch, 

welcher flüchtig iſt, iſt die Unter⸗ 

ſuchungshaft wegen Körperverletzung 


Waſſerheilanſtalt Königsbrunn 


b. Königſtein i. Sachſen. 
Kurort für Nervenkranke. 
Hudroelek 


triſche Bäder. roſpekte ſenden Dr. Putzar 
und Dr. Putzar jun. 1 ’ =R 


Freitag, den 13. Juni it, Arbeitspferde verkaufen. den Eigenſchaften wohl dean ſpruchen iſche Füllung unſeres Mineralwaſſers iſt bei Herrn Dr. Han- 
Vormittags 11 Uhr, Dominium Drazgowo. dürfte und die fie in England, wo Hewles in Poſen zu haben. 


n Eng . . Ü—ũ?ft——— Ar BEZ 
orm _— ES ſſe das Hauptfuttermittel bildet, beute ie „Heil- 
ſollen im biefigen Babnhoſe 300 Mutterſchafe, ſchon hat. Sie gedeiht in jedem Kur⸗ und Waſſer⸗Heil⸗Auftalt Thalheim 
12 500 Kg. Würfelkohlen diverſe Fohlen autgebüngten Boden und iſt ihre zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glat . 
fl 25 wo- aus Waterloo: Grube bei Karolinen⸗ a Kultur die möglichſt einfachſte und.. Warm: und Kaltwaſſerkur. Iriſch, römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und 
u arube, öffentlich r eiftbietend gegen verſchiedenen Alters verkauft leichteſte. Nach der Ausſaat, die] Fichtennadelertrafibäder. Inbalation. Elektrizität. Maſſage. 
* * 3 find Baarbezablung verkauftwerden. Domaine Bolewitz, en Luna ang 8 Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärztl. Direktor. 
rten find. 5 1 1884. i uguſt erfolgen kann. Fr VVT IR 
Das feſtgeſetzte Pachtgeld » Minis Königliche Gater⸗Erpebition. Prov. Poſen. darf ſie Überhaupt keiner Bearbeitung Dr. Behrend's Soolbade-Anstalten 
r . . und kehalten in Colberg 
aud der Werd des Bieb⸗ und fein vorzäg ich gut gelegenes Dels eben 6 Stück forte Ardennerſſſe ihren Nährwerth bis in s hobe erweitert durch Moorbäder 2 sven Meub 
1 ane d — Ertrags⸗Gut Arb eits p ferde, Aera 3 30 sun — 1% werden 20. Mai eröffnet, N. 
dee en alten le erf 75000 M. ca. 2000 Morg. groß. Weigenboben —— De ne 3b Auf fonae, Imperial 18.30 Heifegeit Fänfprozentige Soolbäder | 
ir fih beim Bieten betbeis 25 ge FE and Veſtellung Wagen an Station obwohl A etrane Inte Nen 2 g eee ef. n Log ans! . 
ligen will, bat ſich vor dem Termin] Stärkezuckerfabrit mit Dampfbetrieb] Bohrau. urüsleibend, empfehlen wir fpegell| "onen 2. Pb. Ur alten: Kreisphyalkus, N 
SE oem Lieitations ⸗Kommiſſarius befindet, ſchleunigl an. en Scholte, Juſpektor — Di Oberstabnärgt & ß. 


1 WE für rauhes Klima und zur ſpäten 
8 def \ 5 4 \ 5 N DEE” Colberger Sool-Badesalz und Mutterlauge 
Regierungs:Ratb Buck über den Für intelligente Kapitaliſten und Em Paar elegante gut einge⸗ Ausſaat (Mitte Juli bis Mitte werden in reiner Qualität empfohlen. Prospekte terlauge 


eigentbümlichen Beſitz eines bispos|Landmirtbe int bei dieſem Geſchäſte ſahrene Auguf), da fie ſich als befonders : 
niblen Vermögens von 120000 M.ſem glücklicher Kauf vorliegend. Wagenpferde wetterhart erwieſen hat. Werden Besitzer: Martin Tobias. 
ſowie über feine landwirthſchaftliche Näheres durch Moritz Chaskel in , unſere Futterrüben in geeigneten!!⸗ü⸗tỹ : . — 
und ſonſtige Qualifikation auszu⸗Poſen, Müblenſtraße 26, Parterre. . ee ee — pi. Zeile 14 . von 4 zu Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 
* FFP g £ . ochen ausgeſät, ſo iſt ein 3 - 
** übrigen Pachtbedingungen a 7 7 er günftig| Spazierwagen ebendaſelbſt. utterm an el feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufent⸗ 
und die Zieitationdregeln, ſowie die gelegenes und komſortabe Der ee per = 8 halt, vorzügliche, kurgemäße Reſtauration. Logis 2c. durch 
Karten, Regiſter Auszüge aus der kingerichtetes Hans Aepfelwein, vohfändig unmöglich, Die Bade-Birektion. 
— = 0 9 ärstitoh empfohlen, vielf. prämlirt,|,. Terruhöflstionen landw. Verein Hann per Altenbecken Pferdebah 
Gebäude Inven arium können vor un einer 6 bis 7000 Einwohner zählen⸗ vorzüglich en Bowlen, versendet 2c. liefern Ausſaatproben bis zu 1 Eisenbahn Sal her 
dem Termine ſowobl in unſerer den Stadt der Prov. Pofen, in welcher 4 30 Pt. per Liter. Kilo 8 Für Reinheit, Echtbeit Saigon 15. Mal b. 30 Sept | MN und Bal x 1 8 - 
Domänen⸗Regiſtratur während der Gericht, Gymnaftum und Bahn Ferd. Postko, Guben. und Keimfäbigteit unſeres Samens 1 e PR of 5 Min. 
Dienfiftunden, als auch auf der ſtation ſich befindet, ift unter ſebr — e eme gen leerer, Übernehmen jede Garantie. Verſen⸗ Altbekaunte Stahl: und Soolquellen. 
Domäne Widzim bei dem zeitigen günſtiger Bed ngung zu verkaufen Em gut erhaltener, 8⸗ bis 10⸗pfer⸗ dung gegen Nachnahme oder nach Stahl⸗, Salz, Moor- und rufſiſche Dampfbäder 
Adminiſtrator Schulze eingeſeben Großer Pracht ⸗ Hausgarten und 2 diger Einſendung des Betrags. Berger Beſtellungen von Stahl» und Salzwaſſer find an das fürſtliche 
werden, welcher nach vorberiger Morgen Land dazu. Dreſchkaſten & 00., Kögſcheubroda⸗ Dresden] Brunnen⸗Comptoir zu richten; ſonſtige Anfragen erledigt. 
. — — — 1 Näberes bei Salo Kat, Oſtrowo. fofort betriebsſabig zur Loco mobile Culturanweiſ liegt jedem Auftrag bei. Fürſtl. Brunnen Direktion. 
achtoblekte geſtatten und ſonſtige eme ir ewo befindliche |: - En . en 
Auskunft ertbeilen wird. 3 findlche ſiſt für den ſeſien Preis von 250 Maschinen-Verkauf, . Frit Wi 
Bofen, den 9. Juni 1884. Gaſtwirthſ haft Thaler zu verkaufen. . an Ein ahr N U hy Z jener, 
Adreſſe zu erfragen in der Ex⸗] Ich habe die Einrichtung der Walter nd 
nebſt 11 Morg. Land, mit gutem] vedition der Poſener Zeitung. früher Ap. Krauſe ' ſchen Maſchinen⸗ für die unglücklichen Opfer der Rechtsanwalt, Graudenz. 
und geheimen Ztnafnweifun J Pt Loll.⸗Joofe 8, Dr 
8 e eifun⸗ R A i 
en iſt 7108 N ginal, + 290, 


Königl. Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Abſatz, will ich unter günſtigen BeH f fabrif in Inowrazlaw gekauft und 
dingungen ſofort verkaufen. 8 } offerire daraus zu billigſten Preiſen: 
das berühmte Werk: 
das erſte u. älteſte Lott. Empt. v. 
Schereck, Berlin, Friedrich ⸗Str. 59 


Domänen und Forſten. ee 2 
J. Anjawskt, geitfpindeldrehbänke, 1 
a en Mi 8 17 — _ 
der an den en (Oitken⸗Alobenhol I. Ml. 


Bergenroth. 8 a 

Gaftwirtb und Fleiſchermeiſter. 
Wege ber Bmangsoollftsetung „Ein Landgut, * Bub. uf 
maifive Gebäude, abiag- ’ 2 2 

Schraubenſchneide⸗ und gen dieſes Laſters leidet, ſeine I wird ein größ. Quantum geſucht. 

aufrichtigen Belehrungen ret⸗ Anſtellungen frei Bahnhof 0 


den Namen des Wilhelm Duetſchke reiche Ziegelei, ift billig wegen Fa-| R 8 
ingetragene, im Gemeindebezirk milien⸗Verhältniſſe verkaufen. 5 
Katclele belegene Grundſtück Offerten unter H. N. in der Exve⸗ a Badewannen 50 tmaiminen okoma- 
erbeten pofl 
4 dition dieſes Blattes erbeten len Grö And \ ’ ten jährlich nn vom vofllag. bier D. H. 1 
am 14. Auguft 18845 reren Musa Serra nn alen Größen, fomie vl. hilen, diperfe Handwerk-| e een jen, 
0 D. Rittergut Maczniki b. Schroda, ſtänd gad 6 t 5 durch das Verlags: Magazin in Zeig; n e Augen 

Vormittags 9 Uhr, Stunde von d. Zuckerfabrik und ige k ⸗ inrich ungen, une 1 6 tt p 4 8 Nr. 17, ſowie — 4 welche durch die Flüffigfeit im d. 7 
vor dem unterzeichneten Gericht, dem Bahnhofe und der Stadt Douche Apparate empfiehlt uge, nie f ku ſede Buchhandlung. In Poſen matt geworden find werden faubee 
wr Shöfienfisungsjanle, verſteigert . er menu billigft bei bekannt guter Oreſchſat, 60“ Trommel⸗ vorcätbig 2 —1 „Buch * Berl . . 0 

( ißt mi ir Bedingungen gleich zu verkaufen. Qualität ; 5 ung von : mund, Berlin N., Tie 8. 
Kennt gen un r e ben Babe ercheiit Herr v. Braunek, Moritz Brandt breite, mit 10 pferd. goko⸗ 
255 5510 ha aut Grunbfeuer, mit Zielniki bei Schroda. mobile ꝛc. 
2355 ungswer u 1 ; g 2. 
bäubeeuer veranlagt: Ein ſeht preiswerthes ur Herzen empfeble ih mein] waltung bie sefammie Saheneinn:| Offerten ann . 9 an die Ge. 


8 der „ be Flundern, BE es L on: D . , Die N . 
ee fett des Grundbuch Rittergut dleic nac) den Fange ſ geräuchert, Pane, Dawoitefen, Werkseugmar| dung meifbietend gegen Baatgablung bition der Pofener Zeitung. 
blattes, etwaige Abſchätzungen und in Weſtpreußen, an Chauſſee, 3 St. verſende die Poſtkiſte 22 —28 Stückſſchinen. Amboſſen, Schraubftöden ꝛc, verſteigern. Wronkerplatz 7, 2 Trp. iſt ein 


— — — — [Ein Kaufmann wünſcht ſich mit 
Montag, den 16. Juni er., Vor⸗ 20,000 — 30,000 Mark bei Sicher⸗ 
mittags 10 Uhr werde ich Breiteſtr. ſtellung des Kapitals an einem ren⸗ 


andere das Grundſtück betreffende Babnbof, 3271 Morg., Landſchafts⸗ garantirt fr. u. Poſtnachnahme für und fteben ſpezielle Offerten gern — Bernau, Gerichtsvollzieber. billiges möblirtes Zimmer zu vert. 
Nachweiſungen, ſowie beſondere taxe 143 587 Tolr., 1890 kann wieder M. 50 Pf. zu Dienſten. U Ein 2fenfir. Zim nach vorn gel, 
Kaufbedingungen können in der ein Theil Landſchaft aufgenommen L. Broten, Greifswald a. d. Offer. J Goldmann ng H mit ſep. Eing. itt für 1 od. 2 Herren 
. II. eingeſehen Bann N. a Eisſchränke, u JJ Eine ſchöne weiß und braun ges|Mößl. ob. unm zu v. Büttel kr. 12, IT 


fledte Jagdhündin ift preismäßig zu. Langeftr. 10, II. I. ein möbl. 
verkaufen. freundl. Vorderzimmer ſof. oder 1. 
Auf Dom. Pokrzywno bei Poſen. Juli a. vermiethen. 
ſſerſtr. 2 vier St. 1. St. 


Eh “ Waflerfir. 2 vier St. I. St. mit 
Baumaterialien, zen Spencer 
a ER RER anne Speicher 


Stückt alk, Mauerrohr, 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
Mauergyps, Chamot⸗ 8. gel, 


t 2 5 ; . Berlin S., Wallstr. 55. 

a e e Gartenmöbel, | Zeus Wale 
er — + 

8 Ruſen⸗Mähmaſchinen Gute Ehkariofeln 

in veihbaltigfter Auswahl empfiehlt ſind noch in kleinen Partieen 

T. Krzyzanowski abzugeben vom Dominium 


Schub macherſtraße 17. Görtatowo bei Schwerſenz. 
Event. Offerten in der Ex⸗ 


en, wiederkehren⸗ mit umfangreichen gut eingerichteten 
ſten, ſpäte⸗ Gebäuden. großem Garten und Kegel⸗ 


eigerungstermin vor 8 6 Aa 2 . 
zur Abgabe von don für 40,000 Mart bei 15.000 Eis pedition der Poſener Zeitung| ten, Thon und Drain⸗ — . — Walliſchei 1. 
Prima Norwegiſches Süßwaſſer⸗ niederzulegen. röhren ze. empfehle ich in Badenweiler S. Begin 
ee 


ge. miethet, welche — 1000 Mark Stahl⸗Eis in Blöcken 


nur beſter Waare zu ſoliden Halbdorſſtraße 40. 


Miethe bringen. Das Geſchäft iſt bis 24 Zoll ſtark offeriren bis Okt Harte und weiche 7 Preiſen Ein Maſchiniſt 
in jeder Weite austehnungsfäbig und| bis 2, o. J n Maſchin 
wire 1 te Mcauiition für — ber. Lieferung Haus ſeifen, ſt, 


lun (gelben gegen die be: 


. flrebſame jüngere Kraft. Nähere Emil Schultze & Co., Stettin. 


uſprüche im Range Auskunft ertheilt die Expedition des 
„Stadt⸗ ei Sandboten”. Fllebne. Wagenfett, 


Goilettefi ki en, Carl Hartwig N more} fühlen 1 and 
Bari Waerfrafe 16. . I da Samen 


Maschinenöle, zu 5 — ner eh Bo 5 Mark 80 Pfund gerifiene gute Federn 
an 


e eee W Brei ee ee Eee 
Ein Grundſtück Thran, bandlung tb 


umer Nr. 9 Cybinaſtraße. 3 31 5 
i . ; wün ofor ellung. heres 
widrigenfalls nach erfolgtem mit . Seifen, S. Engel, Halborrdewagen unter X. Z. voftlagernd Poſen 
er — 2 de Saal es Banilien: Ver Kies Koch Viehsalz Poſen. Wallache 1. nv gen Geſucht wird zum 1. Juli cr. ein 
unter günſtigen Bedingungen zu 00 8 U. 10NSA12, Maſchinen⸗Schmierölt , iſt billig zu verkaufen bei verheiratheter keuner. 
Das Urthei verk. Näh. Jerzyuee Nr. 22. ſowie ſämmtliche Farben R b Nur ſolche Bewerber, denen die 
des Zuschlags wird trocken und in Oel gerieben Wagenfette, a son berg, beften Jeugniſſe zur Seite fiehen, 
am 15. Auguſt 1884 empfiehlt billigt Desinfertionsmitte | — |" Don. Euieciöta 5. Santomitdel, 


Ein Grundſtück 
For 1 Wu: auf der Zawade mit noſtück J. Schley er, 


Wongrowitz, den 10. Juni 1884. Aderland iſt ſehr billig mit 50) Tölt. Droguen⸗ u. Farbenhandlung, 


Königl. Amtsgericht. Fetten ab M. V. Poſen. Breiteſtraße 13. 


u ermäßigten Preiſen offerirt die 
eifenfabrik 


om, . ludowo Ranonenplag 3 ut die 
5. Engel, |5 5 2 5 a 
1 ’ ; | 
Poſen, Walliſchei 1, — zugeben a fegen. Meldungen 


Iransatlantische Feuerversicherungs-Actiengesellschaft 


Garantiemittel: 
Vollbegebenes Grundkapital. M. 6 000 000 —. Soeben erſchien: 
Reſerven FP a 
Prämien⸗Einnahme pro 1883 „ W. 4443 394.44 
Bezahlte Schäden für eigene Rechnung pro 18838 M. 1080 571,18 


Zu Abſchlüſſen von Verſicherungen gegen Feuer sgefahr, Blitzſchlag 

nm zu billigen Prämien und unter coulanten Bedingungen 
pfie 

Poſen, Walliſchei 1, den 10. Juni 1884 


Die Fub⸗Direction für die provinz Poſen. 
S. A. Krueger 
nebſt ſämmtlichen Haupt: und Spezialagenten. 


Agenturen werden an allen geeigneten Plätzen errichtet, und ſind 
Bewerbungen dieſerbalb an die Sub⸗Virektion Poſen zu adreſſiren. 


FFP 
Alte, einfache, fehlerhafte Pappdächer 
nach „Meißner's doppellagiger Asphaltpappen⸗ 
Bedachung“ renovirt, ebenſo Neudeckungen, nach 
dieſer Methode hergeſtellt, haben ſich bisher als vorzüg⸗ 
lich bewährt und iſt dieſelbe in Folge deſſen bei ver⸗ 
ſchiedenen Königlichen Verwaltungen, dem Magiſtrat von 
Berlin (ca. 80 000 Qu.⸗M.), der Berlin⸗Stettiner Eiſen⸗ 
bahn (ca. 70 600 Qu.⸗M.) u. ſ. w. definitiv eingeführt. 

Ueber 4000 Bauten (in der Provinz Poſen ca. 350) 
ſind nach dieſer Methode doppellagig eingedeckt und ſind 
die Urtheile und Gutachten, hervorgegangen aus theil⸗ 
weis zwölf⸗ bis vierzehnjähriger Erfahrung und Beob⸗ 
achtung darüber einig, daß Meißner's doppellagige 
Asphalt⸗Pappen⸗Bedachung als nur empfehlens⸗ 
werth zu bezeichnen iſt. 

Aufträge nimmt entgegen und führt aus (Befichti- 
gungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei) 


Paul Fürstenau, 


Poſen, Mühlenſtr. 34. 
Haupt⸗Depot der Pomm. Asphalt⸗ und 
Steinpappen⸗Fabrik Wilh. Meißner 
Stargard i. Pomm. 


Einzelſätze von ſelbſt hervorgeht. 


weiſung der Judikatur laſſen es 
für die Praxis erſcheinen. 


einzeln empfiehlt 


Poſener Verein zur Unter⸗ 
ſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten. 


Juſpektor ſucht Stellung. Auskunft 
ertheilt der Schriftführer Boettger, 
Louiſenftraße 7b. 


F N Unter Gehaltsgarantie offeriren wir zu 
billigſten Preiſen unſere bewährten künſtlichen 
Düngemittel aller Art. 


Chemiſche Dünger-Fabrik 
Moritz Milch & Co., 
3 Poſen. 


Um die Auflöſung meines Möbel⸗Geſchäfts 
zu beſchleunigen und trotz der großen Vorräthe von 
kompletten Einrichtungen, welche in großer Auswahl 
vorhanden und durchgängig im neueſten Styl gehalten] Ein gewandter unverbenatheter 
ſind, habe ich die Preiſe wiederum bedeutend ermäßigt. Burrau⸗Vorſteher, 

Die außerdem noch auf Lager befindlichen Flügel der die polniſche und deutſche Sprache 
und Pianino's vorzüglichen Fabrikats, darunter auch gleich aut behersiht, wird verlangt. 


a 3 Schriftl. Offerten mit Angabe der 
einige gebrauchte, werden unter dem Koſtenpreiſe verkauft. Anſprüche |. z. richten an Rechts: 


anwalt 
S. J. Mendelsohn. Alexander 
Patent⸗ in Wongrowitz. 


Nübenhadmaihinen st: 


8 de 
mit 0 beweglichen Hebel. Einfache praktiſche Rüben⸗ 


Ein gebild., militärfr. Land⸗ 
wirth, Schleſ., ca. 27 J. alt, 
energ. und zuverl., in allen 


bau, techn. 


lung al 


Wirthid.-Infpektor. 
Ref. ff. Geil. Off an Guts⸗ 


beſ. Herrn v. Krayzaüski auf 
Pierzyska bei Gneſen erbeten. 


rübenbau erfahren, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Empfehlun⸗ 
gen per 1. Septbr. Stellung als 
Verwalter oder Bolontarr gegen fr. 
Station. Gefl. Off. w. erb. B. Cunit, 


alt, praktiſch und theoretiſch 
äter mit 3, 5 Hackmeſſern und Anhäufler, Tiefkultur⸗ und 
niverſalpflüge, 2 > und Aſchaarige Sant: und Schälpflüge, 
Grünfutterichneide-Mafchinen, Oelkuchenbrecher, Schrotmühlen, 
Pferderechen, Heuwender, Breitdreſchmaſchinen, 2= und Aſoännige 
Dreſchmaſchinen⸗Roßwerke (verbefierter Konſtruktion), Handdreſch⸗ 
Maichinen, Drainröhrenpreſſen, Ziegelmaſchinen, Thonſchneider 
empfiehlt unter Garantie zu cwilen Preiſen, Kataloge und Preisver⸗ 


0. Roeder s Naschinenfahrik, 


; Krotoſchin. 
Verkauf 325 3 Abbruch Ende 
un 


merda, Prov. Sachſen. 


tüchtig im Fach, mit beſten Zeug: 
niſſen und Empfehlungen aus lang⸗ 
jäbrigen Stellungen verſehen, auch 
mit verſchiedenen Nebenämtern ver⸗ 
traut, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung als Förſter ꝛc. Gefällige 
Offerten unter Weidmannsheil 38 
durch die Expedition dieſer Zeitung 
erbeten. 

Für mein 


Mannfactur-arderoben- 
Geschäft 


ſuche einen recht flotten Verkäufer, 
ſich gefl.] der perſekt polniſch ſpricht. 


Berlowitz, 
Thorn. 


en baulicher Veränderungen auf unſerem _biäberigen latze 
—.— wir unſer photograph. Geſchäft zum 1. Juli * 

nach Wilhelmsſtr. 5, dem Hauſe des Herrn Romditor Booly 
in die dis ſetzt vom Herrn Kiewning benutzte: Räume und be abſichtigen 


Herrn Ki 

unfere 2 Glashänfer nebſt Anterban 

re zu verkaufen. Reflektanten belieben 
un me 


en 
tographen A. & F. Zeuschner 
ebene ez Nr. 27. Poſen. 8 


— 8 
Roggenfuttermehl, Weizenſchaale, Naps⸗, Lein⸗ 
loco und Winterlieferung ab allen Bahnſtationen offerirt billigſt 


Verlag von Julius Springer in Berlin. 


Lehrbuch 


Deulſchen Wechſelrechts. 


Paul Kreis, 
Landrichter in Bromberg. 


Preis gebunden 4 Mark. 

Das Werk bietet eine erſchöpfende Entwickelung des im 
Deutſchen Reiche geltenden materiellen Wechſelrechts. Zu Grunde 
gelegt ſind die Auffaſſungen, welche in der Rechtsſorechung des 
Obethandelsgerichts und des Reichsgerichts Anerkennung ges 
ſunden haben. Die Entwicklung erfolgt nach einem neuen einbeit- 
lichen Syſtem, welches in Anlehnung an die übliche Darſtellungs⸗ 
weiſe des gemeinen Rechts aufgebaut iſt. 
übecall ein entſcheidendes Gewicht darauf gelegt, daß die leiten⸗ 
den Grundſätze in ein klares Licht treten und daß aus der Form 
und dem Gang der Darſtellung der innere Zuſammenhang der 


ſtreng ſyſtematiſche Durchführung des Werkes machen es zu einem 
beſonders geeigneten Hülfsmittel für das Studium des Wechſel⸗ 
rechts und die vollſtändige Verarbeitung und überſichtliche Nach⸗ 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Neue Matjes⸗Heringe, 


feinſten Junifiſch, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch 


B. Scherek, drosse berberstrasse No. 40 


N i bildung, welcher die Zandwirtbihaft 
Ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ praftifch erlernen wil 9 
einer intenſiv und anerkannt muſter⸗ 
giltig betriebenen Dominial⸗Wirth⸗ 
ſchaft mit Zuckerrübenbau ꝛc. Nieder⸗ 
ſchleſtens, 
gegen mäßige Penſionszahlung, zu 
8 d. J. oder ſpäter Stelle 
a 
3 üben |tbeilt gütigſt Herr A. Reiß, Fied⸗ 
du de, Seresta en added 
1. Juli er. oder ſpäter Stel] Ein anſtändiges 


wird ſofort verlangt. 


mit guten Schulkenntniſſen wird 
geſucht P 


Ein kräftiger Laufburſche 
kann ſich melden bei 


mit guten Zeugniſſen, zum möglichſt 
bildet, im Maſchinenweſen und Zucker- ſofortigen Eintritt geſucht. 


Rtigt. Wenigenſömmern bei Söm⸗ unverheiratheter Kutſcher, 


er Kavalleriſt geweſen iſt, und ein 


Ein Forſtmann, “ 


Förſter, Gärtner, Brauer, Bren⸗ 
ner. elle Techniker ꝛc. plas 
n 


Dresden, Schloßſtraße. 


einige Stunden Nebenbeſchäftigung 
in ſchriftlichen Arbeiten. Am liebſten 
nach Haus. Gütige Offert. L. 31 
poſtlagernd erbeten. 


und Baumwollſaatkuchen 
| A. S. Lehr. 
Poſener Kunſtverein. 


Mehrfach ausgeſprochenen Wünſchen zufolge bleibt 


unſere 
Kunſtausſtellung 


noch bis zum 


Sonntag, den 15. I. Monats 


geöffnet. 


Der Schluß derſelben wird am letztge dat ten 
Tage, Abends 6 Uhr, unwiderruflich att nden. 


Der Vorſtand. 
Ein Materialiſt Thalia. 
wird haldigſt als Socius mit 3⸗ bis 


4000 Mk. Einlage geſucht. Aktipe Sommer⸗Pergnügen. 
Betyeiligung Bedürfniß, Geſchäft in Sonntag, den 15. d. M. 
einer Grenzſtadt, gut eingeführt,, Abfahrt: früh 8 Uhr 30 M. 
(Se Zukunſt. Unverb. Herren] Die Mitglieder, welche an ber 
Socius auch unverh.), die im Colo Fahrt Theil nehmen wollen, werden 
nialwaaren, und Eiſengeſchäft gut erſucht, ſich bis ſpäteſtens Freitag 
eingearbeitet find, fertig polniſch und Abend bei den Herren Braun und 
deutſch ſprechen, wollen ſich unter Griebſch zu melden. 


F. F. in der Exped. der Poſener Elabliſement Schilling. 


Zeitung meiden 
Eine gebild. Dam: geſetzt. Alters, | Sonnabend, den 14. Juni, iſt das 
Lokal für den 


erf, im Haush. u. Erz. d. Kinder, 
ſucht, geſt. auf gute Empf. Stelle | Allg. Männergeſang⸗Verein 
reſervirt. WE 


als Repr., auch b. e. alten Eben. 
Gäſte können eingeführt werden. 


Bei derſelben iſt 


Die knappe Faſſung und die 


od. alt. Herrn. Adr. erb. unt. L. 30 
poll. Thorn. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ und 


als ein werthvolles Handbuch 


Deuillations⸗Geſchäft f 
cm 5 oder 715 rüber — 2 Görbersdori. 
ungen Mann, or. Brehmer sche Heilanftalt 


der polniſchen Sprache mächtig. Tüch 
tige Verkäufer und denen gute 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, erhalten 
den Vorzug. 


für Lungenkranke, 


als erſtes derartiges Sanatorium, 
1854 gegründet. Auf Wunſch Pro⸗ 


8. Simon, ſpekte gratis und fray co. 


Thorn. r.. 
Famiſien⸗Nachrichten. Diktoriatheater in Poſen. 
reitag : 
Wenzel. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Der tolle 


Lina Müller mit dem Baumeifier 
Herrn Reinhold Weinert in Pinne, 
Große Burleske⸗Novität. 
B. Heilbronn's 


beehren ſich ergebenſt anzuzeigen. 
Königl. Biſtrittst Juni 1884. 
nigl. Diſtriktskommiſſarius 
e id Volks Theater. 
aner und Frau, Freitag. den 18 Juni 18842 
Henriette verw. geweſene.Große Balletvorſtellung der Ballet⸗ 
Müller. meiſterin Frau v. Kyliany mit ihrer 
8 aus 7 Damen und 1 Herrn beſteben⸗ 
Am 7. d. Mis., Nachm. 42 Uhr 


den Ballet⸗Geſellſchaft vom 
entriß uns ein ſchneller, ſchrecklicher 


Wirtfünfts-Elene 


findet Placement! 
Ein junger Mann mit guter Schul⸗ 


findet auf 


unter Familienanſchluß 


= Biktorintpeater in Berlin, 
Tod lieb ie Schwalben im Schneeſturm. 
Bruder. 5 Et 8. Balz am Mim. Ballet⸗Divertiſſement. Muſik 
Feld⸗Artill.⸗Rat. Nr. 20 von Offenbach. 
franzöſiſchen 


Leo Viktar Kühn Gaſtſpiel der deulſch⸗ 


Soubrette Mlle. C. Valery, und 


auf dem Marſche zur Schießübung.] der Konzertſängerin Frl. La Roche. 
Die Beerdigung fand am 10. d. M. Näheres die Plakate. 
in Löwen i Schl. ſtatt. Die Direktion. 


Dies zeigen tiefbetrübt an Auswärtige Familien 


Poſen, den 12. Juni 1884. 

Franziska Kühn, gev. Raezkowska Nachrichten. 

Albert Kühn. m SEHE Maul See Kaul 
DER mit Herrn Richar offmann in 
2 Reiche 1 7 Ai 95 Se 1 
r mit Herrn Kaufmann Max Jon 
— Heirath ++ ! in Berlin » Neumedel. 11 nein 
Für eine vornehme und ſehr Charlotte Juſinger mit Herrn Haupt⸗ 
reiche Dame ſuche ich einen mann v. Rantzau in Pynenburg, 
ut ſituirten Gutsbeſitzer, Holland. . 
flzier ꝛc. Nicht anonyme] Verehelicht: Dr. phil. Herm. 
Offerten mit Nüdsorto an Gutknecht mit Fräulein Helene 
Julius Wohlmann, Breslau, Großmann in Berlin. Herr Ritter⸗ 
Oderſtr. 14. Abſolute Diskre⸗ gutsbeſitzer Julius Lürman mit 
tion wird garantirt. Fräulein Margarethe von Lucke in 


Eleve. Nähere Auskunft er⸗ 


Stubenmädchen 


Breiteſtr. 13, 1. Stock. 


85 Lehrling 


ohle & Broh. 


J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13. 
Ein tüchtiger 


Deſtillateur, 


Gustav Struck, 
Köslin. 


z. großen Silber⸗ 
Lotterie, 


ſtaltet vom Deut⸗ 8 


Ein 


aus hälter können ſich melden 
Vermittlungsbureau 

. Witt, 
Gr. Ritterſtr. 9. 


Mädchen, 


die ſich in Knabengarderobe 
einarbeiten wollen, können ſich 
melden St. Martin 14, 

im Laden des Herrn Ludwig. 


Kaufleute, Oekonomen, 


Geboren: Ein Sohn den Herren 

Iſidor Berliner in Berlin. Kreis⸗ 

Bauinspektor Thurmann in Templin. 

veran⸗Prem⸗Lieutenant Vincent v. Brixen 

\ 9. . 

ſchen Kriegerbunde z. Beſten Caron 1 Amen De Bis in 
: Carolath. en efing. 

des Waiſenhauſes für eltern 1— in Dor Waſſer⸗ 
loſe Kinder ehemal. deutſcher leben. Dr. Friedr. Zenfer in 
; 16 fried Rietz in Berlin. rie 

find in der Expedition der nter geh. Baticher in graue 
Poſener Zeitung zu haben. Kaufmann Rud. Köppe in Bad So⸗ 
Auswärtige wollen 15 Pf. Ent Frau Dorothea Benjamin ge, 
Jul. Lehmann ⸗Curow in Köslin. 

rau Wilhelmine Bonmann geb. 

nger in Breslau. Frau Minna 
Lewinſobn geb. Jacobsthal in Ber 


Geyersdorf. 
Loos orf. Gottl. Beſſerer in 
Eine Tochter den 
Soldaten, Ziehung am 16. Scglegel, 
5 Geſtorben. Gutsbeſitzer Johann 
Juli er., & 1 Mk., Wengel in Jungſerndorf. Hr. Gott⸗ 
2 Treitel in Berlin. Dr. Leopol 
Frankatur beifügen. Krahner in Stendal. Gutsbeſitzer 
lin. Frau Auguſte Andrée geb. Neu⸗ 
mann in Berlin. 
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